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Wieder eine Diktatur erledigt

gutes Jahr für Diktatoren

Alphons , Bethlen , Livkoviö

Europa wartet : Der nächste , bitte !

en neues Gesetz iestgclcgt werden wird ,
umfangreiche Autonomie . Die

nennung des Banas erfolgt durch den Minister¬
präsidenten und wird durch königliches Dekret

kundgemacht . Der Banns ist Repräsentant der
Regierungsautorität in seinem Banate . Die neue
Berfassung sicht in jedem Banate einen Ba¬
us l r a t vor , dessen Wahl aus Grund des allge¬
meinen , gleichen und direkten Stimmrechtes
erfolgen wird . Tie Dollzugsgewalt im Banat ist
dem Banolausschnß übertragen , dessen Mitglie¬
der aus Borfchlag des Bonus ernannt werden .
Der Banalrat entscheidet über das Budget des

Banates , das dann der Genehmigung seitens
des Finanzmiuistcrs unterlegt . Die Organisa¬
tion der kleineren Selbstverwal »
tungSverbände wird auf Grund einer

ausgedehnten durch die Verfassung garantierten
Autonomie geregelt werden .

Der historischen Kundmachung der neuen

Verfassung ging gestern die Bildung einer
nationalen Regierung voraus , in di «
außer den Mitgliedern der bsherigen Regierung
auch einige Persönlichkeiten eintraten , welche
früher im politischen Leben ein « hervorragende
Stellung e « genommen hatten .

, Gestern um 19 Uhr fand im königlichen
Palais unter Vorsitz des Königs Alexander ein

Ministerrat statt , an dem Ministerpräsident
General Avkove und sämtlich « Mitglieder der

nationalen Regierung , mit Ausnahme der außer¬
halb Belgrads weilenden Minister Marinkovic ,
Andra Stanir und Putzelj , teilnahmen . In

d' esem Ministerrat dankte der König der Regie¬
rung Avkovic für ihr « zugunsten des Landes

geleistete Arbeit , hob ihre Erfolge hervpr und

erklärte , es fei nunmehr jener Augenblick ge¬

kommen, von dem er in dem Manifest « vom

6. Jänner 1929 gesprochen habe , nämlich der

Augenblick , wo dem Königreich « Südslawien
eine neue Konstitution gegeben werd « « könne .

Der Minister des königlichen Hofes verlas so¬

dann die neue Derfassungsurkund «, dir heute im

Amtsblatt veröffentlicht werd « « wird .
* *

'

Als wir vor zweieinhalb Jahren den

Staatsstreich des Königs der Serben . Kroaten

und Slowenen / der die sogenannte Bidovdaü »

Berfafsung des vereinigten Königreiches aufhob

iwd eure begründet ^ oa örejer

Rk . 206 .
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. _ . . . Ein «
neue Berfassung verbürgt den Banaten , deren
Zahl neun betrügt , und deren Abgrenzung durch
en neues Gesetz sestgelegt werden wird » ein «

Er .

Laval und Briand Sude September
nach Berlin .

Paris , 3. September . Bon informierten
Kreisen wird die Meldung bestätigt , daß Mini¬

sterpräsident Laval und Außenminister Bri¬

and dem deutschen Reichskanzler Brüning

Für die Erhaltung und den
Ausbau der Sozialpolitik !

Darum zieht es bei den Gemeinde ¬

wahlen ?

' Erinnern wir uns , welcher Kleinmut
die Regierungsparteien des Bürgerblockes
beseelte , als die Wahlen ins Parlament vom

Jahre 1929 herankamen . Sündenbeladen
standen damals die Bürgerblockparteien , dir

Agrarier und Christlichsozialen da , verlegen
stammelten sie in den Wählerversammlpngen
Entschuldigungsworte für das , was sie in den
drei Jahren ihrer Herrschaft und Herrlichkeit
getan hatten . Sie waren beladen mit der
Schuld an dem unseligen Finanzgesetz , das
die Sozialfürsorge der Gemeinden gerade für
die wirtschaftlich schwächeren Schichten der

Bevölkerung in der gröbsten Weise beschnitt ,
sie hatten die Berwaltungsreform gemacht ,
welche der Freiheit der Selbstverwaltung ein
Ende bereitet und das letzte Stück natio¬
naler Selbstverwaltung der Deutschen mit
der Wurzel ausgerissen hatte . Sie hatten eine

Steuerreform gemacht , welche die Gewinne der
Banken und Jndustriemagnaten ängstlich
schonte , dafür hatten sie die Zucker - und

Spiritussteuer erhöht , die Militärausgaben in
die Höhe getrieben und die Sozialversicherung
fiir Millionen von Menschen verschlechtert .
Die Wähler haben ihnen damals eine deut -

, liche und nicht mißzuverstehende Antwort

gegeben , der gesunde Instinkt der breiten

Massen der Bevölkerung hat damals sein
Urteil gesprochen .

In vollstem Gegensatz hiezu können wir

Sozialdemokraten mit Stolz und Genugtuung
behaupten , daß wir nicht kleinmütig , sondern
hocherhobenen Hauptes zur Wahl gehen und
können vor den gesamten Wählern ruhig ft ' ir
unsere nicht einmal zweijährige Tätigkeit in
der Regierung Rede und Antwort stehen . Die

Masten der Bevölkerung sind von dem Be¬

wußtsein durchdrungen , daß die deutsche
Sozialdemokratie in der Regie¬
rung , daß der deutsche sozialdemokratische
Minister die Interessen der Arb ei¬

ter vertreten hat . Jeder Mensch weiß
heute , daß unsere Regierungsteilnahme keinen

anderen Sinn hat , als die sozial schwächsten
Schichten der Bevölkerung zu schützen.

Die etwas über eineinhalbjährige Tätig¬
keit innerhalb der Regierungsmehrheit ist der

lebendigste Beweis hiefiir . Während gegen¬
wärtig in der Zeit der Wirtschaftskrise und

der Schwierigkeiten der staatlichen Finanz¬
politik in einer Reihe von Ländern die sozial¬
politischen Errungenschaften der Nachkriegs¬
zeit mehr oder weniger abgebaut werden, . ist
bei uns in der Zeit der Teilnahme der Sozial¬
demokratie an der Regierung die Sozial¬
politik aufgebaut worden . Eine einfache
Aufzählung besten , was geschehen ist , beweist
dies augenscheittlich . Es wurden die Arbeits - '

losenunterstutzungen auf 26 bzw. 39 Wochen

verlängert und damit zehntausenden von

Menschen geholfen ; es wurde die produktiv «:
Arbeitslosenfürsorge eingeführt , für die

50 Millionen Kronen ausgegeben wurden und

mit Hilfe derer Bauten unternommen worden

sind , die ein Mehrfaches dieses Betrages dar¬

stellen . Es wurde eine Ernährungsaktion durch¬
geführt , für die 9 bis 12 Millionen X monat¬

lich verwendet werden , eine Weihnachtsaktion
für Arbeitslose , eine MilchaktiöN für die Kin¬

der von Arbeitslosen ( Weihnachten wurden

allein hierfür vier Millionen Kronen her¬
gegeben ) , die Rente der Schwerstinvaliden und

Witwen wurde erhöht , die Staatsbeamten be¬

kamen eine Weihnachtszulage , den Allpensioni¬
sten wurde geholfen , dem Ueberstundenwesen
wurde erfolgreich entgegengetreten , der

Jugendschutz wurde ausgebaut und ein

Augendinspektorat gegründet ; der Schutz der

in fremder Pflege befindlichen Kinder wurde ,
organisiert , wobei zum ersten Male den ,

Prinzips der nationalen Selbstverwaltung

tor abgesetzt . Gestern Abend sei von der Orts¬

gruppe der kommunistischen Gewerkschaften für
heute als Protest gegen diese Zwischenfälle der

Me Gememdemahle « ans -

geschkiebeu .
Die öandesbehörvcn von Böhmen ,

Mähren - Schlesien , Slowakei und Kar -

pathornstlanv habe « gestern die Gemeinde¬

wahlen fiir Sonntag , den 27 . September ,

ausgeschrieben .

und dem Außenminister Dr . Curtius in den

Tagen de - 26 . bis 28 . September ihre « Gegen - .
I besuch ist Kerli « abitattrn werden . MW Durchbruche verholfen wurde ; das Ali -

Jugoslawien erhalt eine Verfassung
Bürgerliche Freiheiten - Zweikammersystem - Ein Manifest Alexander KaraseorgjeviCs

der die nationalistischen Bürgerparteien jede
Arbeit verhinderten . Selbstverständlich war das

völlige Fehlen einer Politisch - aktiven
Arbeiterbewegung , war die Umbil -

d . ung breiter Volksschichten Voraus¬

setzung dieser Diktatur und ihrer Duldung durch
das Volk . Immerhin aber war die Diktatur in

Jugoflawien , so sehr die Manieren des Königs
und des Generals Livkovio oft denen Mussolinis
glichen , in eine andere Kategorie einzureihen als

die fascistisch - bürgerlichen Diktaturen anderer
Länder — freilich nur solange , als die Diktatur
im Sinne des nationalen Einheitswillens wirkte .

Nachdem die Diktatur die neue Verwal¬

tungseinteilung geschaffen , den Partikularismus
zum Schweigen gebracht hatte , begriff das Volk

ihre Notwendigkeit , nicht mehr . ^ Opposition
wurde laut , es gährte in Kroatien und Mazedo¬
nien . Dazu kam die Finanznot Jugo -
s l a w i e n s , die es wie fast alle europäischen
Länder von Frankreich abhängig machte . Vor

Monaten schon hat die französische Linksprcste

Revolte gefangener Syndikalisten
in Barcelona .

Varis , 3. September . „ Journal " berichtet

aus Madrid , daß die in Barcelona verhafteten
Syndikalisten in den Hungerstreik

getreten seien . Der Zivilgouverneur habe sich
ins Gefängnis begeben , um mit den Verhafteten

Fühlung zu nehmen . Diese Gelegenheit hätten
die Häftlinge , die alle bewaffnet gewesen

seien , benutzt , um die G e f ä n g n i s w älter

zu überwältigen und die Zellentüren ihrer

Mitgefangenen zu öffnen . Sie hätten auf diese
Weise etwa 200 Türen ausgehoben , sie in einer

Gefängnisgalerie aufgeschichtet und in Brand

gesteckt . Eine Kompagnie Infanterie habe

herbeigeholt werden müssen und auf die Gefan¬
genen gefeuert . Den vereinigten . Kräften
von Militär und Feuerwehrleuten sei es

schließlich gelungen , den Brand zu löschen , der

auf das ganze Gefängnisgebäude überzygreifen
drohte . Während dieser Zeit hatten mehrere

Schwadronen das Gefängnis umzingelt . .

Abends sei die Ruhe wieder hergestellt ge¬

wesen . Während des Zusammenstoßes innerhalb
der Gefängnisräume sei ein Gefangener

durch einen Schuß schwer verletzt worden .

D « fr, !» den G- jangniSdirek -

dem König Alexander sehr deutlich verkündet ,
daß die Diktatur keinen Kredit habe .
Die Belgrader Diktatoren haben ein feines Ohr

für die Stimmen der Bevölkerung und der aus¬

ländischen Geldgeber gezeigt , sie liquidierten die

Diktatur , ehe das Volk sie liquidiert , ehe der

Staatsbankrott sie zur Kapitulation zwingt . Das

Schicksal des spanischen Königs mochte dabei die

Erwägungen Alexanders mitbestimmt haben .
Daß i « diesem Jahr schon die zweite

Diktatur in Südeuropa fällt , daß die

Nachbarn Italiens im Westen und im Osten
zur Demokratie zurückkehren , ist für Europa von

größter Bedeutung . Daß sie auch in dem wirt¬

schaftlich zurückgebliebenen Bauernlande Jugo¬
slawien die Diktatur nur zweieinhalb Jahre zu
behaupten vermochte , mag den Diktaturlusternen
i « Deutschland eine Warnung sein , wie das
Los der Belgrader Königsdiktatur dem jungen
Herrn in B u k a r est hoffentlich eine Warnung
sein wird . Das Jahr 1931 wird , das läßt sich
jetzt sagen , trotz dem deutschen Fascismus , kein

sein :

*

Stelle kommentierten , haben wir auf ihre sozio¬
logische, Politische und geistige Besonderheit ver¬
wiesen. Die Wendung , die das Schicksal Südsla -
wiens durch die nunmehrige Proklamation
Alexander Karageorgjeviäs genommen hat , be¬
stätigt die Richtigkeit unserer seinerzeitigen und
später wiederholten Ansichten : daß die Dikta¬
tur in Südslawien , entstwungen der Ohn¬
macht einer im nationalen Hader aufgehenden
Bourgeoisie und der Uebermacht jener Schichten ,
denen der Staat zum Teil seine Entstehung
dankt , der Krone , der Armee und der hpheN
Bürokratie , eine bestimmte historische
Mission zu erfüllen hatte , daß sie aber eher
als die anderen Diktaturen abtreten werde , wenn
ihre Zeit erfilllt sei. Zweifellos hat der König
und haben die Generäle bis in die jüngste Zeit
mit dem Gedanken gespielt , den Wunschtraum
geträumt , die Diktatur auf viele Jahre einzu¬
richten , unbekümmert um Kritik und Opposition
nach italienischem Muster eine Willkürherrschaft
zu installieren . Dafür waren aber in Jugosla¬
wien weder die innen - noch die außenpolitischen
Voraussetzungen gegeben .

Wenn gerade in Südsiawien der Uebergang
zur Diktatur sich fast reibungslos wollzog , wenn
von einem Widerstand der Bevölkerung verhält¬
nismäßig wenig zu spüren war — die Oppo¬
sition einzelner Bekenner und Vorkämpfer aus¬

genommen — so lag das daran , daß die Dikta¬

tur hier nicht einfach als mutwillige Gewalt¬

herrschaft , als Vergewaltigung der unteren

Pollsklassen durch eine Oberschicht erschien , son¬
dern der nationalen Ideologie stark entgegen¬
kam . Breite Schichten der Intelligenz , der Bau¬

ern , selbst der Arbeiter ( so eine Reihe von Ge¬

werkschaften ) sahen in der Diktatur das einzige
Mittel , den Stammespartikularismus zu über¬

winden , den nationalen Hader zu begraben , dem

Lande die Grundlagen der nationalen Einheit

und einer modernen Verwaltung zu geben . Sie

duldeten die Diktatur , weil sie ihnen bester und

zweckmäßiger zur Erfüllung einer notwendigen
historischen Aufgabe erschien als die vorangegan¬

gene Parlamentsherrschaft einer Kammer , in

Belg rav , 3 . September . ( Avala . ) König Alexanver erliest ei « Dekret ,
durch welches eine neue Berfassung mit parlamentarischem Regime ein¬
geführt wird .

Die neue Berfastung ves Königreiches Jugoslavien stützt sich auf Demokratische
Grundsätze , hält die geschaffene Einheit des Staates und der Ration sowie die
Organisation des Staates aufrecht und führt eine neue Volksvertretung
mit einem Zweikammersystem ein . Das Königreich Jngoslavie « ist nach
dieser neuen Berfassung eine konstitutionelle , erbliche Monarchie mit der Dynastie
KarageorgjeviL an der Spitze . Als offizielle Sprache gilt die ferbisch - kroatisch -
flovenischc Sprache . Die Verfassung sichert die bürgerlichen Freiheiten ,
die politischen Rechte , die Gleichheit aller Bürger vor dem Gesetze ,
die Gewissensfreiheit , die Pressefreiheit , die Unverletzlichkeit der
Wohnung und des Privateigentums , das Briefgeheimnis , das Post - und Tele¬
graphengeheimnis , die Gleichheit der Rechte aller Konfessionen , die volle Un¬
abhängigkeit der Gerichte usw .

*

Die Volksvertretung wird aus dem Senate
und der Abgeordneten bestehen . Die Hälft « der
Mitgliüwr des Senates wird durch allgemein «
Abstimmung für eine sechs Jachre dauernde
WaUperiode gewählt . Die Kron « behält sich das
Recht vor , die andere Hälfte der Gesamtzahl der
Senatoren zu ernennen . Das Abgeordne ¬
tenhaus wird durch allgemeine Abstimmung
fiir eine Wahlperiode von vier Jahren
gewählt . I » den Senat sind alle Bürger wähl ¬
bar , die im Besitz « der bürgerlichen Rechte find
« nd das 40 . Lebensjahr überschritten haben . In
die Abgeordnetenkammer sind vollberechtigte
Bürger wählbar , welche mndcstens 30 Jahre
alt find . Das aktive Wahlrecht haben
alle B ü r g e r , die das 21 . Jahr voll « nvet
haben . Die Abgeordnetenkammer hat ein aus ¬

gedehntes B u d g e t r e ch t , das Recht zu Inter¬

pellationen , Untersuchungen und zur Initiative !
» « legislativen Angelegenhe ten . D « n Abgeord ¬
neten ist die Immunität garantiert . Eine Vor ¬

lage wird Gesetz , wenn sie vom Senat und der
Abgeordnetenkammer genehmigt wurde .

Generalstreik angeordnet worden .

*

Generalstreik in Barcelona .

Barcelona , 3. September . In Barce¬
lona brach heut « morgens der Generalstreik ans .
300 . 000 Arbeiter traten in den Streik . Sie for¬
dern den sofortigen Rücktritt des Gouverneur « .
Die Verkehrsmittel und der Betrieb in den

Elektrizitätswerken ruhen . Di « Läden sind ge¬

schlossen . Bei Zusammenstößen zwischen Strei¬

kenden und der Polizei wurde ein Demonstrant
gelistet und mehrere verletzt .
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Ein frecher Hetzpf aff !
Der „ Moral - Theolog “ und das achte Gebot

oder auch :

Christlichsoziale und „ nationaler Verrat “ .

arbeitet , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kindersreundebewegung und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sonder « in der Familie !

mentationsgcsetz wurde verbessert , für deu
Schutz der Radiumbergarbeiter wurde gesorgt ,
eine neue Verordnung über den Schutz der
Bauarbeiter wurde herausgegeben , auf dein
Gebiete der Sozialversicherung wurden Gegen «
seitigkeitsverträge mit Deutschland und Oester «
reich geschlossen , die für tausende von Men «
scheu eine große Hilfe bedeuten ; die Angestell¬
ten bekommen durch Anrechnung der nickt
versicherten Dienstzeit höhere Renten . ES ist
wahrlich eine Aufzählung , die sich sehen lassen
kann und wodurch die Versprechungen , die der
Minister für soziale Fürsorge in seiner ersten
Budgetrede gab, zum großen Teile erfüllt
worden sind . Es hat sich gezeigt , daß die
Sozialdemokratie Ernst macht mit der Sozial¬
politik und daß es niemanden im
Staate gibt , der so unbeirrbar
und beharrlich , zäh und energisch
für den Ausbau der Sozialpoli¬
tik tät >igift wie eben die Sozial -
d e m o k r a t i e.

An den Wählern liegt es zu entscheiden ,
daß diese Sozialpolitik nicht nur aufrecht
bleibt , sondern daß sie auch noch weiterhin
ausgebaut wird . Jeder Erfolg der bür¬
gerlichen Parteien am 27 . September würde

diese ermutigen unter dem Vorwande der

Sparsamkeit im Staatshaushalt gegen diese
bisher betriebene , intensive Sozialpolitik
Sturm zu laufen und die Ausgaben des Mini¬
steriums für soziale Fürsorge , die die Aus¬

gaben für die Allerärmsten und Allerelendsten
sind , zu drosseln . Jeder Erfolg der Sozial¬
demokratie am Wahltag ist eine Gewähr dafür ,
daß der sozialpolitische Schutz derer , die seiner
bedürfen , ungemindert aufrecht erhalten und

daß die Sozialpolitik der tschechoslowakischen
Republik ausgebaut wird . Es harren der

Sozialdemokratie noch Aufgaben , die gerade
durch die jetzige Wirtschaftskrise brennend ge¬
worden sind : die Beseitigung der Anarchie auf
dem Arbeitsmarkt durch ein modernes Arbeits¬

vermittlungsgesetz , ein Gesetz gegen die will¬

kürliche Betriebsstillegung , die Erweiterung
der Kompetenz des Verpflegsministeriums ,
was eine Mögltchkeit der staatlichen Preiskon¬
trolle bieten würde , der Ausbau der Fürsorge¬
erziehung , die Schaffung von Arbeiterkam -

mern , wodurch die Arbeiterschaft und die An¬

gestellten eine ähnlich öffentlich - rechtliche
Interessenvertretung bekämen , wie sie dir

Kapitalisten in den Handelskammern haben ,
ein Bankgesetz , durch welches der Einfluß des

Staates auf das Kreditwesen verstärkt und die

liebermacht des Finanzkapitals gebrochen
würde .

Die Wähler haben die bisherige Linie

unserer Politik gesehen , an ihnen liegt es , d i e

Macht und die Kraft der Sozial¬
demokratie zu erhöhen und damit

den Schutz zu vergrößern , den die

sozial Schwächeren in einer so schwe¬
ren Zeit haben , wie wir sie jetzt durchleben .

Der Partcivorsitzende der Christlichsozialen ,
Pater Hilgenreiner , Professor ausge¬
rechnet der M o r a l t h e o l o g i e an der Deut¬
schen Universität in Prag , gibt in der „ Deut¬
schen Presse " das Signal zum Beginn des Wahl¬
kampfes. Er spricht in seiner salbungsvoll
jesuitischen Art eingangs von der Notwendigkeit
unpolitischer Arbeit in den Gemeinden , um dann
sofort zu rein politischen Argumenten überzu¬
gehen . Seine Wahlparole ist , wie nicht anders
zu erwarten : Gegen die Sozialdemo¬
kraten ! Wie er diese Parole aber begründet ,
das übersteigt doch die Grenze der gerade von
klerikaler Seile gewohnten Frechheit . Hören wir ,
was Herr Hilgenreiner den Sozialdemokraten
vorzuwerfen hat :

„ Eines sollte dabei trotz aller Kampseshitze un¬
bestritten sein : Front gegen den gemein¬

same « nationalen Feind ! Wo »S gilt ,
national « Stellungen zu halten , sollte « all «
deutschen Parteien im gleichen Lager steh ».
Parteien , die an ' drrs handeln , übe «
nationalen Betrat . Leider kann
dieser Borwurf de « Sozialdemokra¬
ten , von de « Kommunisten ganz zu schweige «,
nicht erspart werden . Sir setzen wieder
dir Klass « vor die Ration und schließen von vorn¬
herein Wahlbündnisse mit andersnationalen
Parteien , die zu deutsche « Verlusten führen
könne « . Zwei Jahr « arbeite « nun unsere deut¬
schen Sozialdemokraten Schulter an Schulter
mit ihrer tschechischen Vrnderpartei , und was
habe « sie von ihnen in nationaler Hinsicht er .
reicht ? Soviel wie nichts . Hier und da schöne
Worte , nichts mehr . Man hat ' den Mund ge¬
spitzt , aber nicht gepfiffen . Es ist soweit gekom¬
men , daß in . Koalitionskreisen von deutschen For¬
derungen nicht einmal mehr gesprochen werden
darf . Man gibt , aber man bekommt nichts ;
wir Deutschen zahlen dabei auf der ganze « Linie
drauf . DaS ist eine schlechte Politik . Di «
deutschen Sozialdemokraten , sie , dir
auch bei den jetzigen Gemeindewahlen eine
antideutsche Haltung einnehmen , dürfen
sich nicht wundern , wenn sich alle deutsch «« Par¬
teien durch Koppelung gegrn de Sozialdemokraten
und Kommunisten zusammenschließ « « , um ihre «
Einfluß in der Gemeindeverwaltung soviel als
möglich einzuschränken . "

Genau das war der Ton , auf den di «
Wahlen im Jahre 1925 von christlich¬
sozialer Seite gestimmt wurden . Was aber ge¬
schah nach diesen Wahlen ? Die Christlich¬
sozialen ( und die Agrarier ) gingen , ohne auch
nur ihre Verbündeten im bürgerlichen Lager ,
die Deutschnationalen und di « mit Klerikalen
und Agrariern in einem Verbände vereinigten
Nationalsozialisten zu fragen oder zu benach¬
richtigen , in die Regierung , bildeten eine Koa¬
lition mit Tschechischklerikalen und Agrariern
und jedes Gesetz , das sie in dieser Koa¬
lition gemacht haben , war ein Schlag
gegen das deutsche Volk . Jetzt aber
kommen , beladen mit der Sündenschuld des

Bürgerblocks , die Christlichsozialen unter

Führung ihres geistlichen Vorsitzenden , und
wollen den deutschen Sozialdemokraten Verrat
vorwerfen !

Selbst wenn die deutschen Sozialdemo¬
kraten nichts anderes erreicht hätten als jene

Verordnung über den Pflegeschutz , di « immer¬
hin bedeutet , daß 100 . 000 deutsche Kinder der
Aufsicht autonomer Organe des deutschen Volkes
unterstellt und vor der Entnationalisierung be¬
wahrt werden , hätten sie hundertmal mehr
erreicht als der Mayr- Harting , selbst dann
wäre das Wort des Genossen Czech vom Hima¬
laya unserer Ertungenschaften im Vergleich mit
den christlichsozialen richtig . Aber wagt Herr
Pater Hilgenreiner zu bestreiten , daß wir Hun -
derttausenoe deutscher Familien durch die Ver¬
besserung der Arbeitslosenunterstützung , durch
die Schaffung einer Krisenfürsorge vor dem
Ruin bewahrt haben , daß wir Tausenden In¬
validen , Zehntausenden Pensionisten eine bessere
Existenz ermöglicht haben ? Was immer die
Sozialdemokratie in der Koalition durchgeseßt
hat , und was der bürgerliche Klassenpolitirer ,
der vom unchristlichen Klassenhaß des Bürgers
erfüllte Priester Hilgenreiner „Klassen¬
politik " nennt , war Politik gerade im Interesse
des deutschen , von der Kris « so schwer betrof¬
fenen Volles . Der Herr Hilgenreiner wird ,
wenn er kommt , „ Gericht zu halten " , sich sehr
schnell aus einem Anlläger in einen Ange¬
klagten verwandeln , es wird keiner Versamm¬
lung , die nicht zu 90 Prozent mit Kerzelweibern
besetzt ist , erzählen können , daß w i r „ nationale
Interessen verraten " haben .

Wir werden ihn dann mit aller nöiigcn
Deutlichkeit an das erinnern , waS seine Partei ,
unter seiner Führung und des Mayr - Har¬
ting Ministerschaft seinerzeit „erreicht " hat :

Erhöhung der Zucker - und Spiritus¬
steuer , aber Herabsetzung alle , Besitzstemern ,
starre Zölle auf alle Leben - mittel , Verschlech¬
terung der Sozialderficherung , Verlängerung
der Militärdienstzelt , Fixierung des Militär¬
budgets und Schaffung des Rüftungsfonds .

und als - einzige Errungenschaft :
die Ko n grua !

DaS - waren Ihre Errungenschaften , Herr
Hilgenreiner ; aber die größte , die national «

Errungenschaft fehlt noch ! Erinnern Si « sich an
die

Totengräberarbeit ,
wie Spina selbst die Zustimmung zur Berwal -
tungSreform und zum Gemeindefinanzgesetz ge¬
nannt hat ? Am sechen Tage , da Hilgenreiner
es wagt , den Sozialdemokraten „antideutsche
Haltung " vorzuwerfe », schreibt ein deutsch -natto -
nales Blatt , die „Sudetendeutsche Tageszeitung " ,
die sicher keinen guten Faden mit uns spinnt : !

„ Aber darüber hinaus haben sie eine un - I
gemein wichtig « politische Bedeutung . Unsere
deutschen Gemeinden sind eigentlich die letzten
Bollwerke der snd ete nde u tsch en
Selbstverwaltung . Wiederholt
schon wurden von gegnerischer Seite in die¬
ses Bollwerk Breschen gelegt , um
un ? Deutschen auch noch die letzte Institution
zu nehmen , in welcher wir früher nach unserem
eigenen Willen selbst bestimmt haben . So be¬
stimmt haben , wie es im Interesse des Gemein -
wesens , dessen ersprießlichen Fortentwicklung und
zu Nutz und Frommen der Bewohnerschaft ge¬
legen war . Wenn früher über « inen Teil der
Bewohnerschaft Sorge um das tägliche Brot

kam , wenn ihn Arbeitslosigkeit drückten , di «
Gemcirde war und ist immer sein « letzte Hoff¬
nung gewesen , sein Beistand , der über die schreck¬
lichsten Tage hinweghaff . —

Heute hat sich das alles geändert . Die Ge¬
meinden sind heute nicht mehr jenes
stark « Bollwerk , in dem der sudeten¬
deutsch « Wille der Selbstverwaltung sich erfolg¬
reich durchsetzen kann . Dafür haben die zahl¬
reichen Gesetze Sorge getragen , die in
echt demokratischer Form wohl den Pflichten -
nnd Aufgabenkreis der Gemeinden bedeutend
erweiterten , aber die Rechte verkürzten ,
ja zum Teil überhaupt entzogen . Der
schwer st e Schlag wurde unseren Gemeinde¬
verwaltungen durch die Verwaltungs¬
reform und das Gemeindefinanz¬
gesetz versetzt . Die Schäden , die diese Gesetze ,
besonders das Gememdefinanzgesetz auslösten ,
sind unübersehbar . Vielleicht genügt « s
für heute , nur festzustellen , daß der Großteil
unserer Gemeinden vor dem finanziellen Zu¬
sammenbruch steht . . Tas Tragische , und zu¬

gleich vom völlischen Standpunkt aus tief B e -

dauerlich « an all dieser Entwicklung ist di «
Tatsache , daß es deutsche Parteien
waren , die seinerzeit für diese Ge¬

setze ihr « Stimmen gab « n . "

Stecken Sie sich das auf den Jesuitenhut ,
hochwürdiger Herr Professor ! Und gehen Sie

recht bald zur Beicht « , um Ihr Her ; und

Ihr Gewissen zu «rleichtern . Denn was hat

kürzlich in dem Blatt gestanden , in dem Sie nun

vom nationalen Verrat der Sozialdemokraten
zu sprechen wagen ? Folgendes Urteil über

« inen Berufskollegen von Ihnen :

„ DaS christliche Boll nennt solche „Diplo¬
matensprache — Unwahrheiten , und weil

diese Unwahrheiten von beiden Stellen i n

voller Kenntnis der Wahrheit ver¬

öffentlicht wurden , bewußte Unwahr -

heiten — Lügen und Sünden gegen
das achte Gebot . "

Da ihnen , Herr Professor der Mora -

theologie , einerseits sämtliche Lehren über die

Auslegung des achten Gebotes llar , andererseits
kein Fall von nationalem Verrat und anti¬

deutscher Haltung der Sozialdemokratie bewußt
sein dürfte , wird es Ihnen nicht schwer fallen ,
Ihre Ausdrucksweise entsprechend zu charakteri¬
sieren . Darüber hinaus , daß Sie Um Wahr¬
heiten im Druck verbreiten lassen , bedeute :
aber di « Tatsache , daß Sie als der für die Zu¬
stimmung der Christlichsozialen zu Berwal -

tungsresorm und Gemeindeftnanzgesetz , zu wirk¬
lich antideutschen und die Interessen der
Nation preisgebenden Taten , verantwortliche
Parteichef so tun , als wüßten Sie nichts von

diesen Untaten , einen Grad von Frech¬
heit , den wir selbst einem Loyola - Schüler
nicht zugetraut hätten . Aber wir haben eben
nie in Ihrem Kolleg über Moraltheologie ge¬
sessen und haben daher wahrscheinlich keine
Kare Vorstellung von dem , was im Bereich
der jesuitischen Sittenlehre erlaubt und nicht er¬

laubt , „ probabile " und „ probabilius " ist . So¬
weit Sie als Politiker sprechen , wird

Ihnen die Wählerschaft die Antwort nicht schul¬
dig bleiben , was aber Ihre Haltung als

Priester betrifft , so dürfen Si « und Ihr «
geistlichen Obere « sich «icht wundern , daß die

Zahl derer wächst , die mit einer Kirche nicht¬
gemein haben wolle «, deren Moral durch Sie
und Ihresgleichen repräsentiert wird !
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Davis lachte leise in sich hinein und Clay biß sich
wütend über diesen Spott auf die Lippen .
. . . nein , er hatte Angst , der Nigger könnte ihn
erwischen . Nie haben Männer mehr Angst gehabt
als die , die den Nigger als ihren Todfeind wußten.
Uebrigens hatten sie alle Jahre mit diesem Nigger
zusammengelebt , ohne ihli zu erkennen . Sie er¬

kannten ihn erst , als sein Mund d<n Tod trug . . . "

„ Sein Mund ? Sie wollen sich über mich
luftig machen , Davis . Tas können Sie unterlassen .
Ich gebe zu , daß ich selbst ein gründliche - Fiasko
in dieser Sache erlitt . Aber wir wollen erst einmal

Ihre Theorie anhören . . . im übrigen habe ich
selbst durch das Fensterglas gesehen , lckie Torre
über Bord ging . "

Clays Stimme zitterte vor Aerger .
Aber Davis Stimme blieb nach wie vor

spöttisch .
„ Der arme Torre . In dem kalten Wasser . . .

Huh . . . Huh . . . Huh . . . Aber es war nur eine

Puppe , die über Bord ging . Man war sehr schlau .
Lorr « erwartete , daß er durch ein GlaS beobachtet
werden würde . Der Balg dieser Puppe war eine

Schneiderbüste . Sie hat noch am Tage vorher in
der Stube von Torres Mamsell gestanden , die ihre
Kleider darüber arbeitete . Man zog ihr einen

Oelmantel an , stülpte ihr einen Südwester über

und fertig war der Arme , der so schnöde über

Bord ging und das Herz des gefühlvollen Polizei¬
chefs zur Erschütterung brachte . . . ha . . .
ha . . . " Davis lachte laut und füllte sich auf¬
neue ein Glas mit Kognak .

Clay lief wieder fluchend über den Teppich .
Er trommelte einen Marsch gegen die Fenster¬

scheibe . Er zerknüllte eine Zigarre . Er verbrannte

sich ganz energisch die Hat « an der Zigarre , in

dessen Glut er gefaßt hatte . Schließlich warf er sich
ergeben in einen Sessel und stöhnte „ . . . und

wozu ? Wozu d . . . das alles . . ? . . . Wenn

er unschuldig war , brauchte er doch nicht diese
Komödie vor mir aufzuführen ?" schrie Clay
wütend .

, ^Hoher Chef, Sie bilden sich zuviel ein . Da¬

war der Hauptfehler Ihrer ganzen Berechnung .
Dadurch kamen Sie nicht zum llaren Sehen .
Torre floh nicht vor Ihnen . . . Er floh vor dem

Neger . . . " Clay sah völlig ohne Verständnis auf
Davis . Hielt ihn dieser Mann zum Narren ? Aber

Davis Gesicht war jetzt völlig ernst . Nicht die Spur
eines Lächelns war in seinem Gesicht .

Schließlich stotterte Clay ganz verivirrt :

„ Wo . . . verbarg . . . sich . . . denn dieser
. . . Neger . . . ? "

„ Er stand neben Ihnen ! " , antwortete Davrs

mit unerschütterlichem Gleichmut und goß sich
zum vierten Mal sein Glas voll Kognak .

« Lum Teufel ! Dann müßten Sie schon dieser
Nigger sein !", schrie Clay jetzt wütend . „ . . . ich
habe doch wohl Augen im Kopf . Ich habe keinen

Nigger , auch keinen Halfeast gesehen . "
„Vielleicht sahen Sie ihn zu . . . häufig .

Vielleicht sahen Sie den Wald vor Bäumen nicht

. . . Im übrigen war die Lösung von vornherein
nicht schwer . Sie hätten sie durch die einfachste
Deduktion der Geschehnisse erhalten können . Der

Mörder war so greifbar leicht zu ermitteln , wie

selten in einem Fall . Ich wußte ihn gleich , nach¬
dem ich Ihre Aufzeichnungen gelesen hatte . "

„ Meine Aufzeichnungen ! ? "

„ Ja , Chef , Sie haben die sehr schätzenswerte
Eigenschaft, an sich alle Ihre Erlebnisse in einem

ziemlich ausführlichem stenographischen Bericht
niederzulege «. Sogar gestern oder besser heute

inorgen noch , als Sie total erschöpft nach Hause
kamen . Ich fand diesen Bericht auf Jchr - nn

Schreibtisch . Daher kenne ich die ungefähre Ge -
schichte des Commanders und der Erlebnisse , die
Sie im Hause d « S Commanders und nachher bei
der Verfolgung hatten . . . Mir war gleich llar ,
wer der Mörder war , als ich diesen Bericht gelesen
hatte . . . ! "

„ Zum Teufel , mir ist es jetzt noch nicht klar .
Wer zum Beispiel schoß den Pfeil ? "

„ Der Nigger ! "
„ Wo befand er sich, als er schoß ? "
, ^ Jm Zimmer des Commanders . Mitten

unter Ihnen in der Gesellschaft ! ", sagte DaviS
und schaute ungerührt auf tue Erregung ClayS .
Clay trommelte auf den Tisch vor sich. Die Wut

ließ ihn fast bersten .
„ DaS alles ist Narrheit ! Hören Sie auf !

Dort war kein Nigger oder ich will verdammt

sein ! " , schrie Clay fast hysterisch .
„ Dann seien Sie verdammt ! " , antwortete !

Davis seelenruhig und trank in langsamen geme -
ßerischen Zügen den durstenden Kaffee , den der
Diener serviert hatte .

Als Clay sich ein wenig beruhigt hatte , fing
er von selbst wieder an .

„ Und wer erschoß den Commander nachher
mit dem Revolver ! "

Und wieder kam es gleichgültig von DaviS

Lippen :
„ Auch der Nigger ! " Davis sprach mit vollen

Backen . DaS Gebäck de » Polizeichefs war frtsch
und knusprig .

Clay mußte sich beherrschen , um nicht in einen

TobsuchtSanfall auSzubrrchen. Aber schließlich
nahm er sich zusammen . Gut , wenn Davis ihn
verhöhnen wollte , so mochte er eS tun . Er gönnte
ihm aber nicht den Triumph , Clay geärgert zu
haben . Er , Clay , und sein ganzes Aufgebot von
Leuten sollte einen Nigger , der sich unter ihnen

befand , nicht gesehen haben ! ? Das war Nonsens .
Blutiger NonsenS ! Wollte DaviS durchaus den

Scherz auf die Spitze treiben , so wollte er ihn «ich :

hindern , darum fragte Clay jetzt weiter :

„ Wie kam dieser Nigger , denn tn unser -
Gesellschaft ?"

„ Er war vom Commander eingeladen ! " , sagte
Davis , zwischen einem Glas Kognak und einem

prächtigen Butterkeks .

Konnte dieser Rigger sich etwa unsichtbar

machen ? " , fragte Clay letzt mit einem höhnischen
Blick auf Dams .

„ Nein ! Ganz und gar nicht . An dieser ganzen
Geschichte ist nicht ein Funken Mysttk . . . "

„Na, nu hören Sie aber auf . Diese Sache
ist durchsetzt mit Mysttk . Wie erklären Sie zum
Beispiel , die seltsamen Augen , die mich überall
zu verfolgen schienen . Lasen Sie da nicht in
meinem Bericht . Sogar den armen Terribl «
brachten sie so zur Verzweiflung , daß er danach
schoß . . . he . . . he . . . heraus mit der
Sprache . . . . ? " Clays Sttmme war voller
Triumph . Nun saß Davis fest . Mochte er . . . !

Davis aber saß nach seinem Lächeln zu ur -
teilen nicht fest . Er schenkte sich aber erst sein
Glas bis zum Rand voll Kognak , stürzte es auf
einen Zug hinunter und sagte dann . . .

„ Sie sollten mehr lesen , Chef ! Leute in
Ihrem Beruf können nie zu viel lesen . Auch Sie
können noch zulernen ! Glauben Sie es mir !
Hätten Sie einmal die Berichte des Afrikafor¬
schers Nachttgall gelesen , so würden Sie nicht
gleich Hölle und Mysttk schreien . Nachtigall wur¬
den einmal von einem Eingeborenen seltsimi «
kleine Steine gezeigt . Funkelnde Dingerchen!
Man nannte sie Geisteraugen ( fera senga ) . Diese
Stein « hatten eine seltsame Eigenschaft , wenn sie
längere Zeit dem Licht oder noch besser der
Sonne ausgesetzt gewesen waren : Sie leuchteten
wie Katzenaugen . Das selffame an diesen Stei¬
nen aber war , daß man noch lange dieses Fun¬
keln vor den Augen sah , auch wenn man die
Stein « nicht mehr ansah .

( Fortsetzung folgt . )
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Der Hak
gegen den Sorialismvs .

In „ Le Populaire " , dem Pariser
Tagblatt unserer französischen Bruderpartei ,

veröffentlicht unter diesem Titel ihr Gene¬

ralsekretär Paul Faure folgenden Arti ¬

kel, der uns auch für unsere Genossen rnit -

teilenswert erscheint .

Die allgemeine Situation muß schon sehr
schwer sein , da sich jetzt die ganze Horde der

Schakale , wie sie Finanz und Industrie in der

Presse erhalten , so vollkommen loslassen ! Man

schreibt und spricht nicht mehr nur gegen den

Sozialismus ; vom bekannten Akademiker ange¬
fangen bis zum obskuresten Schmieristen b e g e i -

fe r n sie uns mit all dem , was ihre häßliche
Seele an Schmutz und Galle enthält . Ihre
Unfähigkeit , die Ungeheuerlichkeiten und Ver¬

brechen ihres wirtschaftlichen Systems aufzu¬
heben , hat ihresgleichen nur in der Raserei , mit
der sie uns dafür verantwortlich machen wollen .

Sie fühlen , daß die Revolution
wie eine unwiderstehliche Flut an¬

steigt , d. h. die Liquidation eines Regimes ,
das vollkommen unvereinbar ist mit den moder¬

nen Bedingungen der Zivilisation . Furcht und

Haß reißen sie fort und machen sie fähig zu
allem . Jawohl , zu allem . Setzen wir das an
die Spitze . Um dem befreienden , humanen Sozia¬
lismus den Weg zu versperren , träumen die

besitzenden und herrschenden Klassen von

Fascismus , Gewalt und Diktatur .
Di « ersten unter ihren Führern find bereit , sich
ebenso mit Mnffolini und seinen Schwarzhemden
zu verbünden , wie mit Hitler und seinen Nazis .
Sie kenn em weder die Nation , die sie
ja noch immer verraten haben , noch die

Republik , die sie verabscheuen , trotzdem sie
sic ihren Absichten unterworfen haben .

Die Schneider und die Wendel sind von

einem wahrhaften menschlichen Gefühl ebenso
weit entfernt , wie ein Menschenfresseb oder ein

Panther . Gewisse Generale ihrer Armee wür¬

den im gegebenen Falle nicht zögern , sich
mit der ekelhaften Clique der Offi¬
ziere des gefallenen deutschen Kai¬

serreiches zu Verbünden , um uns zu
vertilgen .

Ich möchte nicht , daß ihr beim Lesen dieser
Zeilen annähmet , ich übertreibe . Ich greife von

ihren großen Militärs den heraus , der die Ver¬

brämtesten , goldgeschmücktesten Aermel trägt , den

Herrn Marschall Lhautey in Person .
Hört an , in welchen Ausdrücken er sich in einem

Briefe an seinen Freund , Herrn von Margerie ,
über einen Ulanenoffizier , den Grafen
von Dillen , auSläßt :

„ . . . ich bitte Dich , geh nicht in die Luft ,
spring nicht auf beim bloßen Anblick eines Deut¬

schen ; das wäre ein allzu teuer bezahlter Patrio¬
tismus . Auch ich berge lebhaft « Haßgefühle , aber

ich hebe ihre Quintessenz für jene auf , welche in

ällen Dingen jenen Ueberzeugungen entgegen¬

treten , die ich als die Grundlage jeder sozialen
Ordnung ansebr , welchem Land sie immer ange¬

hören mögen .
Aber was IstS, das ich — außerhalb der

Schlacht — an jenem Offizier ( von Dillen ) finde ?
Er ist ein Gentleman von tadelloser Erziehung
und entzückenden Umgangsformen und hat in allen

Dingen , in der Religion , in der Politik , unsere
Ideen . Wir sprechen dieselbe Sprache
und wir verstehen uns wunderbar !

Was willst Du ? Ich trage im Herzen einen wilden

Haß , aber Haß gegen den Umsturz ,
'

gegen die Revolution . Wahrhaftig , ich

fühl « mich weit näher allen jenen , dir sie

bekämpfen , welcher Rationalität immer sie seien ,
als denen von « « seren Landsleuten , mit denen ich

nicht eine « einzige « Gedanken gemeinsam habe

und die ich als öffentlich « Feind « betracht «. Ich

fühle mich sehr wohl , indem ich mich zu einem

Freunde des Herrn von Dillen mache , aber . mir

wird schwarz vor den Augen , wenn ich an gewisse
Franzosen denke , — Du weißt schon, welche ich

meine . . . "

Die Partei des Hasses , das ist die des Mar¬

schalls . Die Partei , die den Klassenkampf und

den Verrat betreibt , es ist die des Marschalls .
And so schauen in allen Ländern die

Verteidiger des Kapitalismus aus .

Verteidiger , wie die Menschheit sie niemals ver¬

achtenswerter hervorgebracht hat .
Streif nur deine Aermel hoch , Kämpfer ,

streif in die Menge , ohne Furcht dich zu täuschen ,
greif zu , bis du den Atemverlierst , greif zu , bis

rin einziger Racheschrei aus der unterdrückten

Masse emporsteigt und sie zur heiligen Revolte

ruft !
?

Verlängerung der staatlichen
krnährungsaltion

und der Milchaktion für
Kinder Arbeitsloser .

In der am 14 . Juli d. I . stattgesundcncn
Sitzung des Minift «rrat «s wurde beschlossen ,
di « staatlich « Ernährungsaktion für

Arbeitslos « und Kurzarbeiter und di « Mil ch-

aktion für Kinder Arbeitsloser im September
fr . I . fortzuführrn .

Zu diesem Zweck « wurden für di « Durch¬

führung der Ernährungsaktion 9 Millionen ki

und für di « Durchführung der Milchaktion
1 Million K bewilligt . Da » Ministerium für

sozial « Fürsorge hat di « Zuweisung der

bewilligten Geldmittel an di « einzelnen Bezirke
bereit » durchgeführt .

Macht geht vor Recht :

Begräbnis dritter Klaffe .
Die Zollunion endgültig erledigt . — Ein Sieg des französischen Goldes .

Und wann geht Schober ?
G e « f, 3. September . Gleich zu Beginn der

öffentlichen Sitzung des Europa - Ausschusses er¬

griff der österreichische Außenminister Schober
bas Wort zu einer Rede , in der er auch auf die
in dem Bericht der Sachverständigen berührte
Frage der Zollunion zu sprechen kam . Er führt «
aus , daß die von den Sachverständigen geltend¬
gemachten Gründe sich mit denjenigen begegnen ,
die die deutsche und di « österreichische Regierung
im Frühjahr dieses Jahres zu dem bekannten

Projekt einer Zollunion veranlaßt haben . Es sei ,
so fuhr Dr . Schober fort , von allem Anfang an
klar gewesen , daß dieser Entwurf nur Aussicht
auf Erfolg haben konnte , wenn auch andere

Staate « sich bereit finden würden , daran teil¬

zunehmen . Mit Rücksicht auf die seither ein¬

getretenen Umstände habe sich di « österreichisch «
Regierung mit der deutschen Regierung über die

« inzunehmende Haltung verständigt . Es hab « sich
ergeben , daß aus der Durchführung des Projekts
Schwierigkeiten für die vertrauensvolle Zusam¬
menarbeit der europäischen . Staaten entstehe «
könnte « . Die österreichisch « Regierung teile dem¬

gemäß ihren Entschluß mit , das Projekt der Zoll¬
union nicht weiter zu verfolgen , in der

Hoffnung , daß dadurch dem Gedanken einer kon¬

struktiven Zusammenarbeit gedient und ein «

Stimmung für «in vertrauensvolles Verhältnis
der europäischen Staaten geschaffen werd « .

Rach Schober meldete sich der reichsdeutsche
Außenminister Dr . E u r t i « 8 zum Wort . Er

befaßt « sich mit dem vorgelegten Bericht und

unterstrich namentlich die groß « Bedeutung des

Berichtes der unabhängigen Wirtschaftssachvrr .
ständigen » welcher als Ausgangspunkt einer neuen

Entwicklung wird gelte « können . In diesem

Bericht « wird besonders stark auf daS Mittel der

wirtschaftlichen Annäherung Europas hinge¬

wiesen . Noch vor einem Jahre war « es nicht

möglich gewesen , daß zehn Sachverständig « aus

verschiedenen WirtschastSgebieten des praktischen
Lebens sich zu diesem Berichte geeinigt hätten .

Bezüglich der Erwähnung von Zollunionen
in diesem Berichte erklärt « Dr . EurtiuS wörtlich :

Tie Empfehlungen des Wirtschaftsausschusses
berühre « sich eng mit dem Gedanken , auS dem

vor einigen Monaten der bekannt « Plan der

deutschen und österreichischen Regierung entstan¬
den ist . Mir liegt daran , fuhr EurtwS weiter

fort , einige Bemerkungen zu machen , welch «

unabhängig sind von dem in den nächsten Tagen
zu erwartenden Gutachten des Haager Gerichts¬
hofes , welches sich auf die rechtliche Seite der

Angelegenheit bezieht .
Die Absicht der deutschen und der öster¬

reichischen Regierung bei dem Projekt einer Zoll¬
union zwischen ihren Ländern ist von vornherein
dahin gegangen , daß dieser Plan der Ausgangs¬
punkt für weitergehende Wirtschaftsverträge sein
sollte , an denen «ine möglichst große Anzahl

europäischer Machte teilzunehmen hätte .
Seitdem haben sich di « Ereignisse überstürzt ,

so daß sich die ursprüngliche Sachlage völlig ver¬

ändert hat . Wir stehen hier im europäischen
Studienausschutz vor Plänen allgemeineren
Charakters und wollen an der Verwirklichung
dieser Pläne aktiv mitarbeiten . I « Erwartung
eines fruchtbareren Ergebnisses der Arbeit der

Stndienkommission hat die deutsche Regierung
im Einvernehmen mit der österreichischen Regie¬
rung nicht die Absicht , das ursprünglich
in - Auge gefaht « Projekt weiter zu ver¬

folge « .

Gens , 3. September . Zum Schluß der heu¬
tigen Bormittagssitzung des EuroPaauSfchufles
gingen die Vertreter Frankreich », Italiens und

der Tschechoslowakei kurz ans die vom deutschen
und österreichischen Vertreter abgegebenen Er¬

klärungen ein . Der französische Finanzminister
Flandin erklärte , er habe nicht die Absicht, im

Augenblick die Erörterung über den Gesamt¬

bericht deS Koordinationskomitees fortzusetzen .
Dagegen wolle er schon jetzt die Bedeutung der

von Dr . Schober und Dr . Curfius abgegebenen
Erklärungen hervorheben . Im Namen seiner

Regierung nehme er Kenntnis von der in so

glücklicher Weise zum Ausdruck gebrachten Absicht
der beiden Regierungen , den Plan einer Zoll¬
union nicht weiter zu verfolgen . Er hoffe, daß
daS durch diesen Plan unbestreitbar entstandene
Unbehagen nunmehr behoben sei und

daß günstigere Bedingungen für die Entwicklung
der europäischen Gemeinschaft , die den Daseins¬
zweck dieses Ausschusses gebe , geschaffen würde .

Frankreich und ferne Regierung seien nach wie

vor von dem Wunsch « beseelt , nach praktischen
Mitteln zu suchen , um den Frieden zur Schaffung
einer immer engeren moralischen und materiellen
Solidarität zu sichern.

Agrarische Ideenlosigkeit .
Di « „ Deutsche LanÄPost " veröffentlichte

gestern an leitender Stelle einen Waihlaufrus
des „ Bundes der Landwirte " , der von den

Wahlaufrufen , mit denen sich die verschiedenen
Parteien an ihre Wähler wenden , entschieden
der ideenloseste ist. Richt ein Wort wird darin

gesagt üher das , was heute den Landwirt am

meisten angeht und am meisten trifft , die schwere

Krise der , Landwirtschaft in der ganzen Welt ,

nicht ein Wort wird darüber gesagt , wo für di «

Bauern der ^ Ausweg aus dieser Krise ist . ES

wird nur im allgemeinen davon gesprochen , daß

man „ der Landvolkidee " dienen müsse , eS wird

verlangt „ erhöht « sachliche Arbeit im Dienst «
der wirtschaftlichen und nationalen Wohlfahrt " ,
worunter sich naturgemäß jeder vorstellen kann ,

was er will , es wird eingetreten für „ Ordnung ,
Wirtschaft und Sparsamkeit im Gemeindehaus¬
balt " , was eine verschämte Umschreibung dafür

ist, daß die Gemeinden für bi « ärmsten Bevöl¬

kerungsschichten möglichst wenig auSgeben sollen .

Die einzig « konkrete Forderung ist „die Erhal¬

tung und Befestigung des gefährdeten Grund -

und . hausbcsitzeS ". Es würde interessant sein,

zu erfahren , ob der Bund der Landwirte auch

für die Arbeitslosenrente des Hausbesitzers : n

der Stadt eintritt . Der Wahlaufruf ist ein be¬

schämendes Zeugnis für die vollkommen « Ideen¬
armut einer Partei , die in einer so schweren

Zeit der Krise die Interessen des Landvolkes

zu vertreten vorgibt .

Nachnahme eines Kreditgeschäftes .
Der «merit . Fabriksdirektor und gerichtlich

beeidete Sachverständige Heinrich Weigl in

H i rschverg am See führt seit Jähren mit der

„ W i gder klerikalen Allgemeinen Volkskrcdit -

anstatt in Prag , di « In der Provinz zahlreich «
Filialen besitzt , einen hartnäckigen Kampf .

Herr Weigl , der heute 66 Jahre alt ist , be¬

hauptet , für ein « KautionShypothek von 50 . 060 K

von der „ Wige " in 31J4 Monaten geleistet zu

haben : 15 . 464 . 70 K einmalig « Zahlungen , 35 . 255 . 86

Kronen durch Schlamperei oder Unkenntnis der

„ Wige " , 17 . 236 . 42 K Zinsen und Spesen , hiezu

kommen noch 50 . 000 X für den Mußverkauf seiner
Villa infolge Kapitalskündigung , abgesehen von

sonstigen Ausgaben und Spesen . Seinen effektiven
Verlust durch di « Geschäftsverbindung mit der

„ Wige " bezeichnet dar Genannte auf 117 . S56 . 78 X.

Hervorgerusen wurden diese Verluste durch di « Ver¬

bindung mit einem Geschäftsfreund , dessen Ver¬

pflichtungen er übernehmen mußt «. Herr Weigl

fühlte sich durch die Manipulationen , der „Wige"

schwer benachteiligt . Da er sein vermeintliches
Recht bei der GeschäftSleitnng nicht durchsetzen
konnte , wandt « er sich in scharfen Worten

beschwerdesührend an di « Vorstandsmitglieder
IFnrst ) Thun , Herrschastsbefitzrr auf Schloß

Letschen a. E. , ( Baron ) Geymüller , Herr - ,

schaftsbesitzer in Kamenice a. Linde . Doktor

Naegl « , . Universitätsprofessor In Prag , Prälat

Senator Dr , Feierfeil in Teplitz - Schönau,
Präsident Dr . Helbig , Advokat in Prag und

Dr . Albrecht , Chefredakteur der „Deutschen

Presse " in Prag . Auch an den klerikalen Abg.

Hans K r u m p e auf Schloß Tetschen schrieb Herr

Weigl ; die Antwort war jedoch ebenso schroff ab¬

weisend wie di « des Senators Dr . Feierfeil . Di «

übrigen Vorstandsmitglieder übermittelten die

Schreiben Weigls der Geschäftsleitung der „ Wige " .
Di « Folgen waren — Ehrenbeleidigungsklagen .
Eine Klag « läuft beim Bezirksgericht in Tetschen .

Herr Weigl wandte sich in seiner Not — er

war um sein Vermögen gekommen — hilfesuchend

auch an « ine Reih « Minister . Nur Minister
Dr . Czech zeigt « ihm Entgegenkommen , während

Minister Dr . Spina , obwohl er ihn als Studien¬

kollegen begrüßte , trotz Urgenzen nichts mehr von

sich hören ließ .
Die Bedingungen dar „ Wige " für Kautions¬

hypotheken waren außer,1 % Prozent Kapitals¬
zinsen nech folgend «: 350 K Realitätenschätzung ,
1 Prozent Gebühr für Ausfertigung der Schuld¬

urkunde , 50 Geschäftsanteil « - - 2752 K, welche

gleich in Abzug gebracht wurden , 2 Promille Um¬

satzprovision , X Prozent Vorlags Provision , % Pro¬

zent Regiebeitrag , 1 Promille Zessionsgebühr ,
1008 X Gebühren beim Steueramt und 750 X

Notarskosten , Porti , Marken , Stempel usw. Für

die 50 . 000 X Hypothek will Herr Weigl pro Monat

allein 920 X Spesen usw. bezahlt haben , 28 . 491 X

in 31 % Monaten , in zirka 2 % Jahr « n also
57 Prozent des Kapitals . Der Genannte hat

übrigens auch die „ Wige " geklagt auf Schaden¬

ersatz in der Höh « von 54 . 977 . 58 X, ander « Prozess «

sollen noch folgen . Die Urteile der Gericht « sind

nun abzuwarten .

sihlles Regierung demissioniert .
U - Boot « gegen di « meuternde

Flott « ?

Santiago d « Chil « , 2. September .
Das chilenisch « Kabinett ist zurückgetre -
ten und ein « Sondersession de » chilenischen
Kongresse » ist für morgen einberufr » worden ,

um über di « Frag « einer Verhängung de » Be¬

lagerungszustand « » Beschluß zu fassen .

Die meuternden Seeleute an Bord der

Kriegsflotte in Coquimbo weigern sich , die

Schisfe zu verlassen , und halten ihre

Offiziere nach wie vor gefangen . Es heißt , daß

die Regierung für den Fall , daß ein scharfes
Vorgehen notwendig werden sollte , den Angriff
von Unterseebooten und 30 Bombenflug¬
zeugen auf die Kriegsschiffe in Erwägung ge¬

zogen habe . Die Besatzungen der Unterseeboote
sind treu geblieben . Die Flotte hat Lebens¬

mittel für drei Monate und reichlich Brennstoff
an Bord .

Sateruatiinaler
Kranlenoeksichrk ««grlongrei >

Im Sitzungssaale des Senates wurde gestern
der internationale Sozialversicherungskongreß er¬

öffnet , an dem 80 Delegierte teilnehmen .

Genoffe Dr . sizech
führte u. a. aus :

Ich überbringe Ihnen die Grüße der Re¬

gierung . Es ist mir eine ganz besondere Freud . - ,
sie Ihnen übermitteln zu können . Tenn ich
selbst bin , wenn eine persönliche Bemerkung
gestattet ist, durch nahezu vier Dezennien auf
dem Gebiete der Sozialversicherung tätig
gewesen und sozusagen aus ihr hervorgegangen .

Di « große Bedeutung Ihrer Tagung kmnmt
in der Tatsache zum Ausdruck , daß sie den
Willen von 32 Millionen Versicherten ver¬
körpert .

Ihre Vereinigung tritt in einer überaus

ernsten Stunde zusammen . Die allgemeine Wirt¬

schaftskrise , di « vor den Grenzen keines einzigen
Landes Halt gemacht Hat , hat auch di « Sozial¬
versicherung , vor allem die Krankenversicherung ,
aus das schwerste in Mitleidenschaft gezogen .
Das ist ihre große Tragik . Denn gerade in der

Zeit des allgemeinen Notstandes , der Massen¬
arbeitslosigkeit , der unzulänglichen Ernährung
breiter VoMsschichten , der drohenden Degenierie -
rung des Nachwuchses erwächst den Einrich¬
tungen der Krankenversicherung , die

der wichtigste Hort der Volksgesundheft
sind , ein « dofw «lt schwierige Rolle . Ihr gerecht

zu werden , das ist ihre stolze Aufgabe . Es ist
nicht daS erste Mal , daß der Ernst des Lebens
in seiner ganzen Schwere an die Krankenver¬

sicherung herantritt , doch sie hatte bisher immer
alle schwierigen Zeiten , alle harten Prüfungen
überwunden . Sie hat noch schwerere Krisen
überdauert und sich dann immer wieder zur
alten Position , zu vollem Glanze empor -

gearbeitet . Und so wird sie, ‘ auch wenn die

Schwierigkeiten diesmal nom so groß sind , auch
den jetzigen Nofftand glücklich überstehen . Sic

wird und darf nicht wanken , denn jede Er¬

schütterung ihrer Fundament « , wie überhaupt
jede Gefährdung der Einrichtungen der

Gesundheitsfürsorge bedroht automa¬

tisch das kostbarste Gut des Staates ,
den letzten Rückhalt des Volke ? : sein ' ,

Gesundheit .
Darum müssen wir uns, — so sehr auch alles

darangesetzt werden muß , um die Einrichtungen
der Sozialversicherung auf sichere Grundlagen
zu stellen —. davor hüten , an ihren Grund¬

festen , an ihrer kardinalsten Aufgabe : der He¬

bung der Volksgesundheit , zll rütteln . Tarnnr

kommt in dieser Stunde Ihrs Tagung gerade
zurecht . Ihre Zentralstell «, die die Entwicklung
und Vervollkommnung , aber auch die Verteidi¬

gung der Sozialversicherung auf ihr Panier
geschrieben hat , muß hier laut und vernehmlich
ihre warnende Stimme erheben .

In Ihrem Tätigkeitsberichte , in dem Sie

unserem Lande einen Ehrenplatz auf dem Ge¬

biete der Sozialversicherung zuweisen und so viel

Ehrendes über unsere Aufbauarbeit auf allen

Zweigen der Sozialversicherung zu sagen wissen ,
richten Sie auch an uns den Appell , in der

Stunde der Not an dem bewährten Aufbau

unserer Sozialversicherungs - Einrichtungen festzu¬
halten . Im Namen des Refforts , das ich ver¬

walte , kann ich Sie verfichern , daß der Appell
nicht unerhört Verhallen wird und daß wir

alle unsere Kräfte daransctzen
werden , auf dem Gebiete der

Sozialversicherung unserer alten

Tradition treu zu bleiben .

zehn Jahre „Sozialdemokrat " .
Unter diesem Titel schreibt die Wiener

„Arbeiterzeitung " :

„ In diesen Tagen hat das Henträlorgan
der sudetendeutschen Sozialdemokratte , der Prä¬
ger „ Sozialdemokrat , das Jubiläum seines
zehnjährigen Bestandes gefeiert . Gewiß sind
zehn Jahre für das Bestehen einer Tageszeitung
nicht viel , und viele andre Parteiblätter , auch
in der Tschechoflowakei , blicken aus ein ehrwür¬

digeres Alter zurück. Aber wenn man die be¬

sonderen Schwierigkeiten erwägt , mit denen die

zentral « Organisation der deutschen Sozialdemo¬
kratie in der Tschechoflowakei zu kämpfen hat ,
da di « deutschen Gebiete keinen geographischen
Mittelpunkt haben , so wird man auch verstehen ,
wieso ein Zentralorgan der deutschen Arbeiter

der Tschechoflowakei erst so spät entstehen konnte .

An Versuchen hatte es ja schon im Anfang deS

Jahrhunderts nicht gefehlt : nicht nur die deutsch¬
böhmischen Führer Seliger und Hillebrand , son¬
dern auch Viktor Adler setzten sich für ein Zen¬

tralorgan , und zwar gerade in der Landeshaupt¬
stadt , ein . Aber erst di « Notwendigkeit der

Politik nach Schaffung der Tschechoflowakischcn
Republik haben die Gründung des Zentral¬
organs erzwungen . Nun besteht das Blatt zehn
Jahre , und wenn man die Schwierigkeiten deS

Erscheinens in der Stadt , deren Arbeiterschaft
einer andern Nation angehört , und die geogra¬
phischen Hemmnisse der Verbreitung erwägt ,
muß man mit um so größerer Freude konsta¬
tieren , daß das Blatt allen , Schwierigkeiten zum

Trotz sich erfolgreich durchgesetzt hat sind daß es

zu einem wertvollen Instrument im Klassen¬
kampf des sudetendeutschen Proletariats und

damit auch zu einem wertvollen Besitz
der sozialistischen Internationale
geworden ist . Davon legt nicht nur die

hübsche Festnummer , davon legt jede Nummer
des Blattes erfreuliches Zeugnis ab !
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Ein neuer Aensurskanda ! .
Verbot des Fritz - Lang - Filmes .

Nennen wir es noch einen Witz , wenn

vnsere Zensur den allerdings nicht mehr ganz
neuen Fritz - Lang - Tonfilm „ M" ver¬
boten hat , wie von Berlin dem „ Montagsbla ft "

gemeldet wurde ; dieses Verbot dürfte in eine

Reihe zu stellen sein mit der Stellungnahme
unserer offiziellen Kulturhelden im Falle eines

Arianetonfilms , die auch zu einer europäischen
Blamage werden mußte . Der Grundfehler jener
Herren , die leider die beamtete Beglaubigung
erhalten haben , mit ihrer unmaßgeblichen Mei¬

nungsäußerung zwangsweise das geistige Leben

dieses Staates teilweise beschneiden zu dürfen ,
besteht sichtlich darin , daß sie die vormärzlichen
Bevormundungsmethoden , von denen man sich
seit 1848 einigermaßen befreit glaubte , zur all¬

staatlich gültigen Norm erheben wollen . Denn

die Zensur — gestärkt durch die Wohlmeinung
einer „ Dame aus Erziehungskreisen " — ver¬
tritt dauernd den Standpunkt , daß alles das

nicht zugelassen werden dürfe , was dem gewiß
hohen Niveau der Schullesebücher widerspricht .
Man hört immer wieder die Meinung , daß ein

Film deshalb verboten werden muß , weil er
eine unrichtige oder gar falsche Welt¬

anschauung propagieren könnte .

Zugegeben , daß so etwas oftmals nicht nur mög¬
lich , sondern auch tatsächlich ist ; aber seit wann

soll den sprechenden Künsten jede Diskussionsbasis
genommen werden ? Warum zeigt sich dre Zensur
nur immer dann so mimosenhaft empfindlich ,
wenn es um einen Gedankenflug geht , der neu ,

kühn , und — sei es , auch falsch — ist ? Sehen
wir nicht in jeder idiotischen Wochenschau den

Militarismus zum Kotzen propagiert , sehen wir

nicht immer wieder die These in Wort und Bild

vertreten , daß nicht nur der Tod fürs Vater¬

land , sondern überhaupt jede körperliche Ertüch¬
tigung vor allem wichtig sind , obwohl sich da¬

gegen wohl ganz stichhältige Argumente finden
ließen ? Warum glaubt di « Zensur jene Instanz
zu sein , die sich in geistigem Gebiete allgemein
gültige Urteile anmaßen darf und warum gehen
diese Urteile immer wieder nur in den kleinen

Rahmen hinein , der schon unter monarchischer
Mentalität als der allein seligmachende gepriesen
wurde ?

Es mag nicht leicht sein , den Kampf gegen
die überwuchernde Zensur just im Falle des

Mörderfilms „ M" zu substantiieren ! aber die

Sache selbst wäre schlecht, wenn sich der neu «

Uebergriff nicht auch hi «r schlaget ) widerlegen

ließe ! Fritz Lang hat einen Film aus der

Kurtenpsychose heraus gedreht , ein

Schauerstück von einer Stadt , die durch einen

vielfachen Mörder beunruhigt wird und wo die

Polizei versagt hat ; aber die Ganoven selbst
wollen sich von dem Unhold befreien und zwin¬
gen ihn vor ein Verbrechergericht, wo ihn im

letzten Augenblick die Polizei befreit . Der Mörder

verteidigt sich damit , daß er aus die Triebhaftig¬
keit seiner Handlungen hinweist , auf den Trance¬

zustand . . . die Schuldfrage bleibt also
D i s ku sfi o n s ba s i s und das wird ver¬

boten ! Es ist nicht hier der Ort , den Film in

einer Polemik zu würdigen ; gewiß arbeitet er

mit Instinkten und macht mit Grauen Geschäft .
Haben wir das aber nicht gerade in den letzten
Kriegshetzfilmen wieder mitansehen müllen ?

Wenn man schon so zartbesaitet ist , warum dann

den Film „ u S 311 " — wo mit Genuß gestor -
ben wird — oder die „ Engel der Hölle "
oder die „ P a t r o u i l l e" , wo für das

erquickende Stahlbad geworben wird ? Auch hier
kann man verschiedene Ansichten vertreten und

könnte mit viel mehr Berechtigung verlangen ,
daß um des so pompös verkündeten Pazifismus
willen für die internationale Rüstungsindustrie
nicht geworben werde ! Wenn schon ein weites

Gewissen , dann auf allen Seiten ; passionierte
Lustmörder wird es immer geben, Ganoven¬

banden und versagende Polizei auch und von

all ' dem kann man täglich sehr ausführlich in

der Boulevard presse lesen ! Ist der Zen -

furkörper wirklich so ungebildet , daß er schon

setzt die ausführlichen Zeitungsberichte über den

Kurteuprozeß vergessen hat ? Warum soll die

Diskussion darüber — und sei es auch eine

unrichtig « — vom Film verbannt bleiben ?

Warum soll es verboten sein , das Publikum

aufzurütteln aus dem Sumpf seichter Unter¬

haltung ? Es wäre längst Zeit , die Zusammen¬

setzung des Zensurkövpers energisch zu revidie¬

ren , da eine derart prinzipielle Kluft zwischen

ihm und dem Publikum besteht ; es geht nicht

an , den gedanklichen Tonfilm zu ver¬

bannen , auch wenn er st r i t t i g e Probleme

aufrollt , oder sich mit der Notwendigkeit gewisser
Staatsorgane befaßt ; es geht nicht an , jeden

Fortschritt , jede Diskussion , jede

Konzession an den Zeitgeistunmög¬
lich zu machen .

*

„ 8m Westen nichts Neues " -

auch in Deutschland frei .

Berlin , 2. September . Wie verlautet , hat

die Filmprüfstelle das V e r b o t des Films „ I m

Westen nichts Neues " nunmehr ganz

aufgehoben . Bisher durfte der Film bekannt¬

lich nür in geschloffenen Vorstellungen gezeigt

werden . Diesem Beschluß der Filmprüfstelle liegt

eine Mitteilung der Herstellerfirma zugrunde ,

wonach ihr Präsident Laemmle , der z. Z. in

Paris weilt , alle Zweigstellen angewiesen hat ,

die Weltfassung der deutschen Fassung anzuglci -

chen , um dadurch den Boden für die Aufhebung
der bisherigen Beschränkungen bei der Auffüh¬

rung des Films in Deutschland vorzubereiten .

T agesneuigkeiten
Wie lange noch ?

Die „ilieue Freie Preffe " erzählt :
Wie leb « « die Rockefellers ? Die Hausdame

Rockefillers jun . , « ine Mrs . £>. , weilt gegen¬
wärtig in Europa , um hier . ihren Urlaub zu
verbringen . Selbstverständlich besuchte sie, eine

geborene Deutsche / auch ihr Vaterland und weiß
über das Leben des reichsten Mannes Amerikas
viel Interessantes zu berichten . „ Als ich vor

z . vanzig Jahren nach den Vereinigten Staaten
ging , um mir dort ein « Existenz zu gründen " ,
erzählt sie, „hatte ich anfänglich schwer zu kämp¬
fen . ES war gewiß nicht so aussichtslos wie

heut «, doch mußte ich immerhin längere Zeit !
darben , bis es mir gelang , einen Posten zu

finden . Allerdings habe ich jene Stelle heute
noch inne , denn ich kam zu Rockefeller . Die

Aufgabe , die ich zu erfüllen habe , ist nicht
gerade leicht , da ich ein Gebäude , das nicht
weniger als 75 Räum « , 24 Badezim -
nt « tj von d « n Nebengemächern , Wirtschafts¬
kammern ganz abgesehen , zu inspizieren habe .
35 Hausangestellte sind mir unterstellt ,
zu denen jedoch nicht bloß Köchinnen und Köche,
höhere und niedrigere Dienerschaft , Silber - und

Wascheverschließerinnen zählen , sondern auch
zwei Bibliothekarinnen und ein Herr , der di «

Kunstschätze zu pflegen und zu überwachen hat .
Jeden Morgen melde ich mich bei Frau Rocke¬

filler , di « mir in kurzen Worten das Programm
des Tages mfttellt , dessen Ausführungen dann

gang meinem Gutdünken überlassen ist . Die

Geldbeträge , di « ich allmonatlich auSzahle , sind
erklärlicherweise recht gewaltig , da ich nicht bloß
die Gehalt «, sondern überhaupt jede Rechnung
zu begleichen habe . Jeden zweiten Tag
kommt von dem ungefähr drerviertel Stunden
von New Dork entfernt liegenden Landgut der

Familie ein großes La st automobil , das

Blumen bringt , di « zur Verzierung der Tafel
und der Zimmer verwendet werden . NahrungS -
niittel , wie Fleisch , Wildbret , Hühner , Fische,
Gemüse , Eier und Obst , schäften eigene LebenS -

mittelzüge zweimal wöchentlich herbei . Den

Sommeraufinthalt verbringt die Familie Rocke¬

feller seit vielen Jahren auf « inem ihrer

Schlöff «r im Gebirge . . Auch dort güt eS , rund

8 5 Zimmer zu betreuen , um > da « S zur

streng eingehaltenen Ueberlieferung gehört , tou¬
rend dieser zehnwöchigen Ferien stets drei¬

ßig G ä st e zu beherbergen , gibt eS auch dort

viel zu tun . Diefi dreißig AuSerwählten , die

den Sommer mit Rockefeller verbringen können ,

werden mittels ExtrozugS dorchin geführt .
Den Freunden und Bekannten der Familie steht
übrigens auch daS New Dorker Heim jederzeit
zur Verfügung , auch dann , wenn kein Mitglied
des HauseS anwesend ist . Ohne indiskret zu

sein , kann ich noch verraten , daß Frau Rockefeller
jedes Abendkleid nur einmal trägt , es wär «

geradezu « in Ding der Unmöglichkeit , erschien «
sie zweimal in derselben Toilette . Der Jahres¬
verbrauch an derartigen Kleidern übersteigt da¬

her weit dfi Zahl hundert . Die abgelegten
Toiletten werden immer verschenkt . "

Unfir Kommentar erschöpft sich in der

Frage : Wie lange noch ?

ßrstes Bundesmotorfastrer - Tresien
der Arbciter . Motorradfahrer in Teplitz - Schimau.

Samstag , den 5. und Sonntag , den 6. Sep¬
tember kommen die motorradfahrenden Mitglie¬
der des Arbeiter - Rad - und Kraft¬
fahrerbundes in Teplitz - Schönau zu ihrer

ersten Veranstaltung zusammen . Dem Empfang
der Teilnehmer beim Bundeshause in Turn am

Samstag und Sonntag schließt sich eine gemein¬
same Fahrt durch Teplitz - Schönau am Sonntag
um halb 9 Uhr früh an . Alle Fahrer sammeln
sich sodann beim Startplatz zum

35- Kilometer - Temposahr «n
an der Straßenübersetzung in Auperschin . Um

9 Uhr erfolgt der Start zu diesem hier noch
unbekannten Wettbewerb der Motorradfahrer .
Eine über 20 Kilometer führende Strecke auf
der Prager Staatsstraße ist im 35 - Kilometer -

Tempo zu durchfahre ». Die Fahrzeit für diese
Strecke muh 35 Minuten 17 Sekunden betragen
und wird für je 2 Sekunden mehr oder weniger
Fahrzeit ein Strafpunkt gegeben . Sieger ist der ,
der die wenigsten Strafpunkte erhält . Für die¬

sen Wettbewerb haben sich bereits 26 Teilnehmer
gemeldet , doch dürfte sich die Zahl der Starten¬

den noch erhöhen . Anschließend an das Tempo¬

fahren erfolgt wiederum gemeinsame Rückfahrt
nach Turn . Am Nachmittage findet eine

Bundes - Mowrradfahrer - Tagung
im Restaurant „Ritterburg " statt , die für die

Organisierung dieser Sparte im Bunde richtung -
gebend sein wird .

Die Radfahrer der Bundesvereine im Tep -

litzer Bezirke wollen am Sonntag ihre Ausfahrt
zu dem Tempofahren vornehmen und sich der

technischen Leitung für Kontrolldienst zur Ver¬

fügung stellen .

Mißglückter Raubüberfall .
Berlin , 2. September . Auf einen 18jährigen

Kasfenboten einer Charlottenburger Firma
wurde heute gegen Mittag in einem Hause in

Charlottenburg , in dem sich eine Reichsbauk -
nebenstelle befindet , ein Raubüberfall ver¬

übt , der jedoch durch die Geistesgegenwart des

Boten vereitelt wurve . Der Expedient See¬

lfeld , der bei der Berliner Bleirohrfabrik in

j Charlottenburg beschäftigt ist, hatte den Auftrag

erhalten , 600 Mark in großen Scheinen um -

zuwcchseln . Als er das Treppenhaus des Hauses
Leibnizstraße heraufstieg , wo sich im ersten
Stockwerk eine Reichsbanknebenstelle befindet ,

sprang plötzlich ein Mann auf ihn zu , und ent¬

riß ihm die Aktentasche . Der vorsichtige
Expedient hatte die 600 Mark jedoch in seine
Brieftasche gesteckt , so daß der Räuber nur die

ziemlich wertvolle Tasche mit unwtzsentlichem
Inhalt erbeutete . Der Ueberfallene besaß außer -
de » l die Geistesgegenwart , die Verfolgung
des Täters aufzunehmen . Dieser stand mit einem

Helfershelfer int Bunde , der vor dem Hause mit

einem Motorrad wartete . Der verfolgte Räuber

schwang sich auf das Motorrad , und es gelang
ihm, zu entkommen . Der Ueberfallene konnte

ihm allerdings die Tasche wieder entreißen ,
mußte sich aber im übrigen damit betrügen , die

Nummer des Motorrades aufzuschreiben , was

für die weiteren Ermittlungen der Kriminal¬

polizei von Wichtigkeit ist .

Sroße Avlofion in Berlin .

Sauerstoff - Flaschen in die Luft geflogen .

Berlin , 3. September . In der Mittags¬

stunde entstand in einem Gebäude der Apparate¬
fabrik Treptow der A. E. G. in der Hoffmann¬
straße 15 —23 eine starke Explosion , wo -

durch Wände und Dach des Gebäudes zerstört
wurden . Die Berliner Feuerwehr rückte unter

Leitung des Oberbaurates N o a ck und Baurat

Sauer mit drei Zügen an .
Die Explosion entstand in der im fünften

Stockwerk gelegenen Klempfnerei eines Fabriks -
gebäudeS . Dabei wurden mehrere Rabitzwände
herausgeschleudert , von denen große Teile in die

Spree fielen und andere das Dach der neben

dem Fabriksgebäude liegenden Versandhalle
durchschlugen . Außerdem ist das halbe Dach des

Fabriksgebäudes selbst in die Luft geflogen . Wie

bisher feststeht , soll eine Sauer st ofs -
Fla sche explodiert sein . In den Räumen

der Klempfnerei wurden vier Personen
schwer und acht leichter verletzt . Sämtliche
verunglückten Personen finden im Krankenhause
Aufncchme . Die Feuerwehr konnte um viertel ein

Uhr Mittag wieder abrücken , da ein Brand

nicht entstanden war . Der Sachschaden ist sehr
erheblich .

Glücklich verlaufener Autounfill . Aus N e n -

haus wird uns geschrieben: Am Dienstag
Wend fuhr Direktor F . Leon Friedmann
aus Berlin bei der Haltestelle Sv . Barbora mit

dem Auto über die Eisenbahngeleise. Die Straße
führt bei der Haltestelle bergab und bildet bei

der Eisenbahnüberfcchrt ein « Grube , die von

allen Autolenkern gefürchtet ist . Direktor

Friedwann , der mrt den Wegverhältnissen
nicht vertraut war , fuhr mit voller Geschwindig¬
keit und als das Auto die gefährliche Stelle

passierte , wurde es in di « Luft geschleudert ,

überstürzte sich zweimal und fiel mit

den Rädern nach oben zur Erde . Direktor Fried¬
mann und feine Gatttn konnten jedoch mit nur

geringfügigeren Verletzungen unter dem Auto

hervorgezogen werden . Das Auto wurde stark
beschädigt .

Di « Gemeindewahl «« i « Prag . Die Gr -

meindewahlen in Prag finden am Sonntag ,
den 27 . September , die Wahlen in die Orts¬

vertretungen Sonntag , den 4. Oktober statt .

Bürgermeisterwahl i « Arnau . Zum Bürger¬
meister von Arnau wurde der bisherige erst «

Bifibürgermeister Emil Reil (christlichsoz . ) ge¬

wählt , zum ersten Bizsbürgermeister Josef
Strobel ( Sondern. ) und zum zweiten Vize¬
bürgermeister Heinrich Klug ( Gew. - P. ) gewählt .
Der bisherige deutschnationale Bürgermeister
Janitschek war zurückgetreten .

Neues Riesenflugboot . Auf der Altenrhein -
Werft am Bodensee wurde soeben von den Dor -

mer - Flugzeugwerken ein neues viermotoriges
PaffagiersluAoot vom Typ des Dornier - Wal

firtiggestellt . Diese neue Maschine „ Do S " hat

Platz für 25 Passagiere und soll in den Dienst
des Ueberseeflugperkehrs gestellt werden . Die

Durchschnittsgeschwindigkeit soll 185 Kilometer

betragen . Beim Bau der Maschine wurden die

bisherigen mit Dornierwalslugbooten gemachten
Erfahrungen bei Ozeanslügen weitgehend berück¬

sichtigt .
Köpenickiadc . In einem Gasthaus in Brand

bei Ichumburg revidierte « n Fremder , der

sich dem Wirt als Oberrevident der Gefälls¬
kontrolle vorgestellt hatte , den Keller und die Ge¬

tränke , benahm sich dabei aber so sonderbar , daß
der Gastwirt nach einem Gendarm schickt «, dem¬

gegenüber der „ Herr Oberrevident " eine außer¬
ordentliche Arroganz zeigte und drohte , ihn

wegen Belästigung eines höheren Beamten an¬

zuzeigen . Trotzdem bestand der Gendarm aus
Äusweisleistung ; . das Ergebnis war , daß Herr

Franz Luba 8 aus Grofchammer , der alles eher
denn ein Oberr « vident ist , verhaftet und dem Ge¬

richte «ingeliefert wurde .

Kain und Abel . Die Wanderartisten Josef
und Karl Holzknecht , die den Jahrmarkt in

Haid besucht hatten , gerieten aus nichtiger
Ursache in einen Streit , wobei Josef Holzknecht
von seinem Bruder niedergeschlagen und so
schwer verletzt wurde , daß er nach kurzer Zeit
starb . Auch Karl Holzknecht wurde übel zu¬

gerichtet und mußt « ins Kranfinhaus gebracht
werden . Den Getöteten betrauern eine Witwe

und drei Kinder .

Todessturz vom Dach « . Der Dachdecker -

gshilfe Otto Hollman « aus Deffendorf stürzte
bei einer Dacharbeit in Wustung bei Schumburg
so unglücklich ab , daß er tot liegen blieb . Der

Verunglückt « stand im 30 . Lebensjahre und war

Vater eines Kindes .

Wir lebe « i « einer Zeit der Abwehr , des er¬
bitterte «, alle Nerven anspannenden Stellungs¬
kampfes . Heißt es da , nicht rechtzeitig Vorsorgen für
die Erziehung und Schulung der Kämpfer , die nach
uns kommen ? Mr leben in einer Zeit , die an die
polittsch « Gesinnungsfestigkeit und di « gewerkschaft¬
lich « Treue jedes einzelnen große Anforderungen
stellt . Ist es da nicht von größter Bedeutung , wer
die Kinder der Arbeiter erzieht und beeinflußt ? Mr
sehen das fanatisch « Mrben unserer Gegner um
die Jugend : Anlaß genug zu doppelter Arbeit !

Unterstützt die Werbeaktion der „ Kinder -
freuude " im September ! Werdet und werbet
Mitglieder ! Gründet Ortsgruppen !

,Lch bitt «, mich zu erschießen ! " In der
Berliner Presse wurde dieser Tage aberchs das
folgende erschütternde Zeitdokument , der Brief
irnes Mannes , veröffentlicht , der für sein Vater¬
land mehr gab als das Loben : „ Ich bin zu
100 Prozent mit Pflegegulage Stufe 1 kriegs¬
beschädigt . Ich habe sieben Kinder > m Alter
von 3 % bis 15 Jahren . Von den Kindern sind
einige infolge Ansteckung durch m« in « Lungen -
und Kehlkopftuberkulose krank . Ich liege schon
mehrere Jahre im Bett und kann nur mit
dem Fahrstuhl bei guten Tagen aus dem Bett
gebracht werden , zur Zeit ist es überhaupt nicht
möglich . Durch Liegen habe ich schon Wunden
bis auf die Knochen . Ich hatte am 24 . Juni
und am 27 . Juni wiederholtes schweres Blut¬
brechen . Durch die Notverordnung wurde mir
die Zusatzrente im Betrage von 105 Mark voll
entzogen . Jetzt ist die Not noch größer . Ich
habe kein « Bettwäsche mehr und kann mir auch
mit dem , was ich noch habe , keine kaufen . Es
ist in vier Wochen mein Holz verbraucht und
der Winter vor der Tür . Kann «jir weder Holz
noch Kohlen kaufen . Die Matratze , auf der ich
liege , wird schon schadhaft , das Unterbett schlecht .
Die letzten Tage im Juli hatten wir keinen
Pfennig Geld , keinen Brocken Brot , noch sonst
was . Ich hatte 40 Grad Fieber , aber nichts
kann mir gegeben werden als Waffer zum Durst¬
stillen , da meine Frau nichts kaufen konnte ,
weil sie kein Geld hat . Im vorigen Jahre hatte
ich zu dem Lungen - , Kehlkopf - , Rippenfelleiden
auch noch ein schweres Äauchleiden hinzubekom¬
men , so daß meine Frau oft den ganzen Tag
heizen muß , um warme Wickel nach Verord¬

nung d « S Arztes machen zu können . Ich bitte
den Herrn Reichspräsidenten , de » Befehl zu er¬
lassen , mich zu erschießen , um von den Qualen
und der Not befreit zu werden . — Ich bemerke
noch : Ich habe schon einmal den Antrag gestellt
auf die Hindenburg - Spende . Da habe ich die
einfache Erklärung bekommen , es sind viel Be¬

dürftiger « da als ich. G« . : Ferdinand Mühr ,
Lintach , Post Hunderdorf ( Niederbayern ) .

Tod durch Grubengase . Auf der Grube

„ Efionora " in Doubrava im Teschener Gebiet

fanden durch Grubengase zwei Personen den
Tod . Als Mittwoch nach Schichtschluß bemerkt
wurde , daß der Schlosser Duroü nicht aus¬

gefahren war , fuhr sofort der Aufseher Druzievia
mit einem Schießmeister an der Stelle ein , wo
Duroü Rohre ausbefserte . Der Aufseher drang
mit einer elektrischen Lampe , die auf die Gruben¬

gase nicht reagierte , vor , bis er zu dem Abschnitt
des Schachtes kam , wo sich die Gase angesammelt
hatten . Der Schießmeister , der hinter dem Auf -
seher ging , bemerkte an seiner Benzinlampc die

Gefahr und rief den Auffeher zurück , aber ver¬

gebens . Er kehrte deshalb zurück , um Hilfe her¬
beizurufen . AIS die Rettungsmannschaft mit

Gasmasken versehen , an die Unfallstelle kam , war

es bereits zu spät . Der Schlosser und der Auf¬

seher wurden in dem vergasten Abschnitt tot aus¬

gefunden .
Opfer der Alpen . Bei Besteigung der Hohen

Göll in den Salzburger Alpen stürzte ein 20jähriger
arbeitsloser Handlungsgehilfe aus Bevlin - R« inicken -

darf eine 300 Meter hohe Felswand hinunter und
blieb mit zerschmetterten Gliedern liegen . Der Ver¬

unglückte hatte die Tour gemeinsam mit zwei
anderen jungen Wanderburschen aus Deutschland ,
die er in Salzburg kennen gelernt hatte , mit völlig
unzulänglicher Ausrüstung unternommen .

Bier Mönche ertrunken . Auf dem Ottawa - Fluß
( USA . ) kenterte ein mit fünf jungen Dominikaner¬

mönchen besetztes Boot . Bier der Insassen ertran
ken .

Acht Millionen unterschlagen ! Bei der Conti¬

nental Illinois Bank in Chikago hat rin Angestellter
im Laufe der letzten Jahre den Betrag von etwa

acht Millionen Mark unterschlagen . Die Bank ist
bei der Londoner Versicherungsgesellschaft Lloyds
gegen Veruntreuungen eigener Angestellter ver¬

sichert und hat entsprechenden Schadenersatzanspruch
gestellt . Der ungetreue Angestellte , der bereits fett
20 Jahren in Diensten des Bankhauses steht und
bis zum Leiter der Couponabteilung aufgerückt war ,

ist geständig .

Vom Rundhink
Empfehlenswertes an » den Programmen .

SamStag :

Prag : 11 . 90 : Schallplatten . 17 . 10 : Jugendfunk .
18 . 25 : Deutsch « Sendung : An ton Salzer :

In Erzgebirger Mundart . ' 19 . 90 : Humoristischer
Abend . — Brünn : 14 . 30 : Orchesterkonzert . 17 :

Schallplatten . 18 . 25 : Deutsch « Sendung :
Lieder von Max Reger , Goldmark ufw . — Mahr . «

Ostrau : 17 : Mandolinenkonzert . 22 . 20 : Bunter

Abend . — Preßburg : 12 . 30 : Orchesterkonzert . 17 :

Schallplatte «. — Berlin : 16 : Blasorchesterkonzert .
— Leipzig : 17 : Chorkonzert . — München : 17 :

Volkstümliches Konzert . — Wien : 18 : „ Die Meister¬
singer von Nürnberg " , Oper von Wagner . —

Moskau : 19 . 30 : Konzert .
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Rattenkrieg . Die New Yorker haben den deut¬

schen Kammerjäger Billing zu sich berufen , damit

er aus der Riker - Insel die Ratten vernichte . Die

Riker - Insel liegt am Zusammenfluß des Long -
Jsland - Sund mit dem East - Revier und dient der

Stadt New Bork zur Müllablagerung . Täglich ge -

langen zehn gefüllte Dampfer mit Müll dort an

und jede Ladung bringt einige Ratten mit an Land ,
die sich auf der Insel mit unheimlicher Schnellig¬
keit . vermehren . Man rechnet mit rund 5 Millionen

Ratten auf der Insel . Bisher hat man vergeblich

versucht , gegen diese Rattenplage anzukämpfcn . Herr

Billing will gegen die Rager mit Gift vorgehen ,
das den angenehmen Geschmack von Anis besitzt und

von den Ratten gern gefressen wird .

der Amplituden auszukommen , so daß das erforder¬
liche Erregerfeld und Magnetfeld wesentlich ver -

ringelt werden kann . Die Trasformatoren im

Retzanschlutzgerät wurden bisher in vielen Fallen
durch Stromsichcrungen gesichert , um bei Kurz¬
schlüssen den Apparat nicht zu gefährden . Wesent¬
lich bester ist jedoch di « neueingeführte Sicherung
durch Thermoband , das durch ein leicht schmelzbares
Lot zusammengehalten wird und so den federnden
' Stromkontakt so lange aufrecht erhält , als keine

- unzulästige Erwärmung eintritt . Im Kondensa -
torenbau findet man einige neue Präzisionsdreh ¬

kondensatoren von höchster Stabilität und Verlust¬
freiheit . Auch die Papierkondensatoren sind wvseni -
lich verbessert worden . Di « Normungsbestrebungen
haben zur Durchbildung von Einheitstypenreihen
• für di « Prüfspannungen von 500 , 700 , 1000 ,
1500 , 2000 und 2500 Bolt geführt . Ter Selengleich ,
richter ist weiterentwickelt worden und wird haupt¬
sächlich für die Speisung des Röhrenheizstromes
verwendet , außerdem für die Felderregung der

dynamischen Lautsprecher auf Wechselstromnetzen .
Außerdem werden auf der Ausstellung eine ganze
Anzahl von neuen Störschutzmitteln gezeigt .

ZeppeNnS 6fi « amerifa - 3a9rt .
Reise im Passat . — Die Organisation des Wetterdienstes . — Wirtschaftliche

Perspektiven .

Reue Funktechnik iu der Berliner
Funkausstellung .

Bon Bernd Huber .

Die Funkausstellung in Berlin ist eröffnet . Sie
oringt «ine Reihe von technischen Neuheiten . In
der Hauptsache allerdings zeigt die diesjährige große
Funkausstellung ein « Stabilisierung des Rundfunk¬
marktes durch Beibehaltung bewährter Empfänger¬
typen . Daneben aber gibt es eine ganze Anzahl
neuer Empfangsgeräte .

Besondere Aufmerksamkeit widmet man der

Echöhung der Trennschärfe . Diese wird er¬
reicht durch Verwendung mehrerer Kreise und durch
Antennenabstinnnung , die , um di « Einknopfbedie¬
nung beibehalten zu können , automatisch mitläust .
Außerdem erhöht man die Trennschärfe noch durch
eingebaute Sperrkreise , die je nach Bedarf auch in

Abstimmkreise umgeschaltet werden können . Die

Gleichstromnetzempsänger sind bisher stiefmütterlich
behandelt worden . Die Wichtigkeit dieser Typen er¬
gibt sich aber daraus , daß heute noch 28 bis 40

Prozent aller Elektrizitätsnetze Gleichstromnetz « sind .
Bei den bisherigen Röhren war die Netzheizung
wirtschaftlich nicht zu erreichen . Es sind daher neue
indirekt geheizte Gleichstromröhren gebaut worden
von derselben Leistungsfähigkeit wie beim Wechsel¬
strom . Man schaltet diese Röhren in Serien , wo¬

durch ein guter Wirkungsgrad erzielt wird . Ter

Wellenbereich der Empfänger beträgt wie bisher
200 bis 2000 Meter . Man hat nun neuerdings
versucht , diesen Wellenbereich ohne Benutzung eines

Schalter ! zu beherrschen , was dadurch erreicht wird ,
daß die Selbstinduktion und Kapazität gleichzeitig
geändert werden . Da aber das dazu erforderliche
Variometer eine groß « Dämpfung gibt und dich«
bei der heute erforderlichen großen Selektivität nicht
zulästig ist, mußte bei diesen Empfängern noch «in «

Rückkoppetung in den Hpchfrequenzkreis gelegt wer¬
den . Bei den neuen Empfängertypen wird man
«ine große Zahl konstruktiver Verbesserungen fin¬
den . Eine Reihe von Empfängern ist mit Platin -
iridiumschaltern ausgerüstet , da cs den Firmen ge¬
lungen ist , diese billig herzustellen . Der Vorteil

liegt darin , daß unsichere Kontakte vermieden wer¬
den und daß dadurch oft störendes Krachen aus -

geschlosten ist.
Tie Lautsprecherentwicklung ist in

der bisherigen Richtung weitergegangen . Bei den

magnetischen Lautsprechern , die im allgemeinen
billiger sind und mit kleinerer Endleistung auskom¬

men , aber keine hohe Belastungsfichigkeit besitzen ,
hat man diese erhöht durch Verwendung besonders
geformter Membranen . B« i den dynamischen Laut¬

sprechern ist man bestrebt , mit kleinerer Endleistung
der Empfänger auszukommen und die Preise herab¬
zusetzen . Es ist gelungen , durch Vergrößerung der

Membrane den Wirkungsgrad zu erhöhen oder bei

dem üblichen Wirkungsgrad mit einer Verringerung

Drei Wochen braucht ein Frachtdampfer
für die Reise von Hamburg nach P e r n a m -

bueo . Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " legt die

gleich « Entfernung in drei Tagen zurück . Die¬

ser Vergleich läßt den Sinn der zweiten Süd -

amerikasahrt des „ Graf Zeppelin " gegenständlich
werden

' Bei dem Luftweg nach Südamerika hat man
« ntweder den Nordostpastat oder den Südostpaffat
zu durchqueren . Ein Pastat ist «ine von einem

Hochdruckgebiet abwehende Windströmung . Die

Hochdruckgebiete auf dem Ozean liegen durchschnitt¬
lich auf dem 30. Grad nördlicher und 30 . Grad

füdlicher Breit « . Die vom nördatlantischen Hoch¬
druckgebiet in Richtung Spanien und Portugal ab¬

strömenden nordwestlichen bis nördlichen Winde
werden als Nordostpostat bezeichnet und die ent¬

sprechenden vom südätkäntischen Hochdruckgebiet ab¬

strömenden Südostwinde als Südostpastat . Die Pas¬
sate fließen beide der Tiefdruckrinn « zu , die sich
von der Westafrikaküst « bis zur brasilianischen
Amazonasmündung erstreckt . Eine Südamerika -

Luftfahrt wird also niemals ganz regenfrei ver¬

laufen können . Aber an sich verschaffen die Pastate
( im allgemeinen herrscht der Rordostpassat vor )

günstig « meteorologisch « Bedingungen , und bei der

Hinfahrt ist meistens mit Rückenwind zu rechnen .

Sicherheitsinseln .

Nach Nordamerika kommt das Luftschiff rascher ,
aber die längere Fahrzeit der südlichen Route wird

durch di « gebotene Fahrsicherheit aufgehoben . Bei
einer Gesamtlänge von etwa 7300 Kilometern hat
dir Fahrstrecke fünf Etappen . Bom deutschen Stand¬
ort de § Luftschiffes bis nach Kap Sao Dinzente ,
dem südlichsten Zipfel Europas , der in den Atlanti -

scheu Ozean hineinragt , betrögt di « Landstrecke 1800
Kilometer . Der Weg über de » Ozean , von Kap
Binzent « nach Madeira , ist 1000 Kilometer lang .
Bon Madeira nach den Kanarischen Inseln hat der

Zeppelin 500 Kilometer zu überfliegen . Bon den

Kanarischen Inseln noch den Kap Berdischen be¬

trägt dir Strecke 1500 Kilometer , vo » da zur Insel
Sankt Paul ebenfalls 1500 ' Kilometer und von

dieser Insel bis nach Pernambuco an der brasi¬
lianischen Küste sind noch 1000 Kilometer zu über¬

fliegen . Diese Etappen und Sicherungsstafionen des

südamerikanischen Zeppelinfluges , die . besonders
später bei der Einrichtung eines ständigen Flug¬
dienstes für Luftschiff « und Großflugzeug « von

außerordentlicher Bedeutung fein werden , bieten di «

besten Sicherheitskoeffizienten einer Luftverbindung
zwischen Amerika und Europa .

Wekterhikf « der Großdampfer .

Sehr wesentlich für den glatten Verlaus der

Südamerikafahrt des Luftschiffes ist ferner die Er¬

forschung der Windverhältnisse in der Höh « . » Schon
seit dem Jahr « 1822 werden von der deutschen See¬

wart « in Hamburg auf Anregung der deutschen
Luftfahrt entsprechende Forschungen angestellt .
„ Hamburg Süd " , „ Hapag " und „Norddeutscher

Lloyd " haben auf ihren nach Südamerika fahreude »
Schiffen des öfteren Plätze für Meteorologen zur
Verfügung gestellt . Di « Gelehrten führten auf
ihren Fahrten mit Hilfe von Pilotballonen ins -

'

gesamt 1800 Höhenwindmessungen bis zu Höher ,
von 22 Kilometer aus . Um derartig « Höhenwind - !
Messungen laufend durchführen zu können , haben
seit einiger Zeit die Kapitäne und Offizier « der
genannten Reedereien aus Veranlassung der deut¬
schen Seewart « diese Messungen selber über¬
nommen . Drei solcher Höhenwindmessungsstellen
gibt er auf Schiffen , die den Atlantischen Ozean
befahren und drei weiter « auf der Südamerika¬
rout «. Von den Höhenwindmestungen aus dem Süd ,
atlantic kommen augenblicklich di « Arbeiten des
Dampfers „ Kap Arcona " der „ Hamburg Süd " in
Frage . Außerdem kreuzt zur Zeit vor der Küste
vor Rio del Oro ( Westafrika ) mit entsprechender
Aufgabe das Motorschisf „ Orion " , das Hilfsschiff
der Deutschen Luft - Hansa für deren Flüge Eadiz —
Lai Palmas ; die Meteorologen des Hilfsschiffes
werden also gleichfalls den Zeppelin unterstützen .
Bor allem wird aber auch die Hamburger Seewarie
dreimal täglich über den Flughafen Hamburg -
Fuhlsbüttel konzentriert « Wetterbericht « im Klar¬
text an das Luftschiff übermitteln .

DreieckS - Bervchr ?

Die jetzige Reise des Luftschiffes hat den aus¬

gesprochenen Zweck, di « Bedingungen für den stän¬
digen Luftverkehr auf der südlichen Amerikafahrt
zu studieren . Da im Transozeanischen Flugverkehr
Wind und Wetter ein « noch größer « Rolle spielen
alS im Schiffsverkehr , so wird wohl beim voraus¬
sichtlichen ständigen Luftverkehr der Zukunft der

sogenannt « DrrieckSverkchr ausgenommen werden
müssen , und zwar « twa in der Rout « d« r ersten
Südamerikafahrt des Zeppelins . Das Luftschiff
wird unt « r Ausnutzung des Nordostpassats von

Europa nach Südamerika fahren , von dort
an der Küste entlang nach Nordamerika und
mit den Windstrvmungen des nördliche » Golfstroms
nach Europa zurück , Nur auf diese Weise ist
keinerlei Ehklongefahr zu befürchten . ES ist kein

Zufall , daß das Riesenflugbovt „ Do X" und das

Luftschiff fast denselben Kurs zu erhalten bestrebt
sind , um zur brasilianischen Küste zu gelang «».
Und die nächst « Südamerikafahrt des „ Graf Zep¬
pelin " , deren Beginn vorläufig auf den 17. Sep¬
tember festgesetzt ist , soll gleichfalls in Pernamburo
enden .

Der neue Nachbar .

Di « Luftreise nach Südamerika ist von starkem

wirtschaftlich «» Interesse bedingt . Zwei große auf¬
einander angewiesen « Wirtschaftskontinente rücken

durch den Flugverkehr einander näher . Man b«d« nk «:

Brasilien liefert nach Europa vier Fünftel der

Welttaffrernte und führt hinwiederum über 500 . 000
Tonnen Getreide aus Europa «in . Aber wegen des

überlangen Seeweges konnten bisher eine Reihe

vlittde .
Erzählung von Erich Grift ».

Gestern habe ich Olinde gesehen . Zum
ersten Mal « in meinem Leben , obwohl ich sie
schon lange gekannt habe . Sehr lange . Gleich ,
als ich diese Stelle einnahm , auf der ich jeden
Tag an tausend Namen zu schreiben habe . Und

jeden Tag andere Namen , Namen von Leuten ,
die ich nicht kenne und auf die ich mich nicht
besinnen könnt «, wenn man mich nach einem

von ihnen fragen würde . Es ist ein reiner Zu¬
fall , daß ich von Olinde weiß . Vielleicht , weil

ihr Name nicht alltäglich ist. Ja , das muß es

sein . Und dann , weil ein so eigenarfiger Duft
um diesen Namen weht . Alles , was immer mich

begeistert , verwob sich in mir seit je mit diesem
Namen , den zu schreiben mir immer ein Fest
war .

Und so sehr ich mich auch darüber ärgere »
daß die meisten Kunden deS Unternehmens , bei

dem ich beschäftigt bin , erst nach der zweiten
Mahnung zahlen , daß Olinde sich selten mehr
als einmal mahnen läßt , tut mir weh . Denn

welches Glück , ihren Namen schreiben zu dürfen .
Unser Chef , der natürlich nicht weiß , daß unter

unseren Kunden welche find , di « mit Namen

wie Olinde gesegnet
‘ sind , wundert sich immer

wieder , daß ich an gewissen Tagen deS Monats

so apfgcregt bin und wie wahnsinnig die

Adresse « der zu mahnenden Kunden herunter¬

schreibe . Und dann plötzlich nicht weiterkommc

und ein « Stunde an einer Adresse herumschr «ib «.
Er hat noch nicht gemerkt , daß ich den Namen

Oliä >e immer in besonders großen und schönen
Schnörkeln zu schreiben versuch « und daß eS

dieser Name ist , der mich zur Eile antreibt , und

b«i dem ich stock«, wenn ich ihn zu schreiben
habe . Mein Chef wundert sich nur . Mag er

sich wundern , wenn er nur nicht hinter meine

Schwärmereien kommt . Es ist verständlich , daß

ich mich - auf die Dauer nicht damit begnügte,
Olindes Namen auf blaue Briefumschläge zu

schreiben , und dabei vo « allem waS der Himmel
uns Menschen zu schenken vermag , träumte , son¬
dern daß ich eines Tages den Entschluß faßte ,
mir Olinde anzusehen . Ich wanderte heraus
aus der Stadt in den Vorort , in dem Olinde

wohnt und wartet « vor ihrem Hause . Stunden¬

lang , bis ich endlich ein junges Mädchen aus

dem Haus « kommen sah . WaS ich erträumt , was

ich ersehnt , was ich nie in Wirklichkeit zu sehen
erhofft , stand vor mir . Ich hatte nur « inen

Gedanken : Olinde . Und ging ganz nahe an sie
heran , aber nicht so nahe , daß sie mich hätte

sehen können . Und dann ging ich ihr nach . Und

war glücklich , daß sie zur Stadt ging . Und nur

eine Angst lebte in mir , daß sie sich mit einem

andern treffe » werde . An diesem Abend , der so

weich war , so mild und so sehnsüchtig mit seiner
roten Sonn « und den weißen Sternen , die

hinter den Kulissen des Himmels schon auf

ihren Auftritt ' warteten .
Ach und ich war so glücklich über ihre Füße ,

die sie hurtig vorwärts seht « und ihre Bewegun¬
gen und ihr « Stimme . Ja , auch ihre Stimme

habe ich vernommen . Nicht , daß ich sie ange¬

sprochen und nach ihrem Namen gefragt hätte ,

ich wußte ja , daß es Olinhk war , kein anderes

Wesen hätte diesen Namen tragen können , den

ich jeden Monat ein - oder zweimal in meiner

schönsten Kalligraphie zu schreiben hatte , ober

auch ohne daß wir unS unsere Namen sagten,
kamen wir ins Gespräch . Wie man eben mit -

einander ins Gespräch kommt . Die süße Er¬

regung , die mich erfaßte ! Dieses Gefühl , ihren

Namen zu wissen , ihr nahe zu sein , die ich

lange umschwärmt , während ich für sie noch der

große Unbekannte war , von dem sie hiS zur

! Stunde nichts gewußt , dessen Namen ihr « Lip¬

pen nie geformt wie die seinen den ihren geformt
und der für sie nichts war alS ein zufälliger
Bekannter , mit dem man einen Abend ver ¬

plaudert , weil der andere , mit dem man zu¬
sammen sein wollte , ausgeblieben ist . Oder waS
es auch sei . Ich habe sie nicht gefragt , ob sie
jemand treffen wollte . Ich hab « nichts gesagt ,
ich wußte ja alles und hab « sie immer nur an¬

gestaunt und war glücklich, Olinde neben mir

zu wissen .
Wir gingen in « in Cafö . Weiche Musik

umwogte unsere Herzen . Ich sah wie das

Fleisch ihreS Körpers dem Sessel sich anschmiegte ,
der sie trug und spürte dos wohlige Zittern ,
das ihre Seele erhob , wenn die Musik schwieg
und wir uns awsahen . Einmal kam der Chef
unserer Firma an unserem Tisch vorbei . Ich
grüßt « ihn kurz , er grüßte wieder . Er dachte
wohl , daß ich irgendein kleines Liebchen mir

aufgelesen für diesen Abend , er wußte es nicht ,
daß eS Olinde war , deren Name ich hundertmal
geschrieben und zehntausendmal vor mich hin -
gesprochen , deren Nome mir Peitsche war , wenn

ich fühlte , daß ich mich ihm entgegenarbeitete
und der meine Arbeitskraft lähmte , ivenn ich an

ihm vorbei wieder an den tausend gleichgültigen
Namen schrieb , die zu schreiben mein Erwerb

ist . Er wußte cs nicht und sie wußte es nicht .
Und nur ich wußte , daß es Olinde war , die

! neben mir saß und keine Unbekannte .

Dann kam der Schluß dieses Tages . Ich
begleitet « meinen Schatz durch die nächtlichen
Straßen . Wir waren glücklich und jung und

vielleicht auch ein wenig unvernünftig , denn
wir hatten uns lieb , ohne daß wir uns noch
unseren Namen gefragt hatten . Immer noch
wußte sie nicht , wer ich war und daß ich wußte
wer sie war . Und ich wußte nicht mehr von ihr ,
als daß sie Olinde sei. Ich hätte unseren Kos -

sierer fragen können , um alles von ihr zu wissen ,
was zu wissen war . Aber ich würde ihn nicht

fragen müssen . Ich würde alles von ihr selbst
erfahren . Nur auf die Stunde mußte ich warten .

Die auch ihre Stunde sein sollte .
Alles wäre gut gewesen , wenn dies « Lüge

wertvoller brasilianischer Produkte drr » . . . . . . . . ^ yen
Markte nicht zugänglich gemacht werden , tr - ionders
Drogen , dir andererseits «ine größere Maichinen -
einfuhr nach dort ermöglicht hätten . Menn cS

gelänge , dir Verkürzung des Verkehrsweges zwi¬
schen Europa und Südamerika regelmäßig bis ans
den sechsten Teil zn verringern , so würde sich das

wirtschaftlich sicher sehr günstig auSwirkcn . schon

jetzt könnt « der SSdamrrikaluftverkehr gleich,am

fahrplanmäßig durchgrführt werden , wenn die

Spanier ihr Versprechen gehalten hätten , in

Sevilla « ine große Zepprlinhalle zu bauen . ES

ist anzunehmen , daß di « augenblickliche Südamerika¬

fahrt des Luftschiffes in dieser Richtung «' n An¬

sporn zur Aktivität sein wird .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Verhandlungen mit Ungar «

werden am 8. September fortgesetzt .

Prag , 3. September . Die tschechoflowakischc
und ungarische Regierung sind auf kurzem Wege
übereingekommen , die Verhandlungen über den

neuen Handelsvertrag zwischen den beiden Staa¬
ten am 8. September d. I . in Budapest
fortzusetzen und , sobald sich im weiteren Verlarts
die Möglichkeit ergeben wird , die Verhandlungen
nach Prag zu verlegen , wo dann dyr
neue Vertrag zuende geführt und unterzeichnet
werden soll . Die tschechoflowakischc Delegation ,
welche vom bevollmächttgten Minister und außer¬
ordentlichen Gesandten Dr . F r i e d m a n n ge¬
führt wird , besteht aus : für das Finanzministe¬
rium Sektionschef M a r t i n e r , für das Han¬
delsministerium Ministerialrat Dr . D c h l ,

Obersektionsrat Dr . 6 e r m ü k, für das Außen¬
ministerium Sektionsrat Dr . Skorkovsky
und für das Landwirffchaftsministerium bevoll -

mächftgtcr Minister und außerordentlicher Ge -

sandter Dr . Pazderka und Ministerialrat Dr .
M a r t i l i k.

nicht gewesen wäre . Sie fragte mich , wo ich
wohnte . Und ich nannte eine Straß « ganz nahe
dem Haus « , in dem Olinde wohnt «. Daun sagte
sie plötzlich „ gute Rocht " und wollte gehen . Ich
begriff nicht gleich , aber eS war ihr Ernst . Sie
muffe nach Hause und für mich wäre es wohl
zu weit , sie heimzugeleiten . Vielleicht ein ander¬
mal . Aber warum denn , ich wohn « doch ganz
in ihrer Nähe . Und das war die reine Wahr¬
heit , denn die Straße , die sie nannte , lag direkt
neben der Straße , wo ich wohnte . Aber das

konnte , ich ihr jetzt nicht sagen . Zu sehr hatte
mich überrascht , daß sie nicht Olinoc war . Tas

Haus in der Vorstadt hatte sie nur ausgesucht ,
um ein « Freundin ju 1 besuchen . Ein armes
leidendes Dino , von der sie mir viel Trauriges
erzählte . Auch daß diese Freundin Olinde hieß
und wohl bald sterben müsse .

Ich war sehr traurig , aber die Wahrheit
konnte ich ihr jetzt nicht sagen , nichr daß sic
für mich Olinde sei und immer bleiben würde

und daß die wirkliche Olinde gar keine Roll «

in mir spiele und daß ich gelogen , als ich ihr
meine Adresse sagte und wirklich ganz in ihrer
Nähe wohne . Nicht ? von allem habe ich ihr
sagen können . Und ich . erwacht « aus meinen

Träumen erst , als sie mir die Hand reichte und

dann in Richtung auf mein « Wohnung ver¬

schwand . Und ich durfte nicht mit ihr gehen ,
durfte jetzt nicht nach Haus « gehen , um sie nicht
glauben zu machen , ich ginge ihr nach . Und so
ivartete ich an meiner Ecke , bis Vorübergehende
mich anstießen und sehr harte Worte für mich

batten / denn sie glaubten , ich sei betrunken .

Als ich heut « morgen ins Büro kam . teilte

der Chef mir mit , daß Olinde in der ver¬

gangenen Nacht gestorben sei . Ich habe den

Namen in der List « gestrichen , ohne sonderlich
gerührt zu sein , denn ivaS bedeutet mir dieser
Nam « , nun da ich sie kenn «, die für mich
Olinde ist ?
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GUMMISCHOTZER FÜR GE¬
LENKE SCHIEFGEWACHSE -
NER ZEHEN . Er schätzt emp¬
findliche Stellen des Gelenkes .

Modell 3575 - 00
Für kranke Füsse diese ausser¬
gewöhnlich leichten Schuhe
aus schwarzem Chevreau . Der
Oberteil ist nahtlos und aus
einem Stück hergestellt . In der
Spitze genügend breit .

GUTE SCHUHE - GESUNDE FÜSSE.
Unsere Abteilung für Fusspflege kam zu dem überraschenden Resultat , dass von 100 Menschen
32 orthopädische Schuhe brauchen . Orthopädisches Schuhwerk hat diese Vorteile : Es ist leicht ,
hat eine bequeme Form , den Oberteil aus weichem Chevreau , eine leicht biegsame Sohle , brei¬
ten und niedrigen Absatz . Hauptsächlich für Plattfüsse und empfindliche Schwielen geeignet .
Dieses Schuhwerk führen wir in Verkaufsstellen grosserer Städte .

Kommen Sie es unverbindlichst anprobieren .

Modell 2525 - 04
Gesundheit * - Halbschuhe aus
braunem oder schwarzem
Chevreau . Der zweckmässige
Schnitt umschliesst gut den
Fuss . Sie haben eine orthopä¬
dische Einlage für Plattfüsse .

Modell 3545 - 05
Damenspangenschuh aus wei¬
chem Chevreau mit orthopä¬
discher Einlage für Plattfüsse .
Der niedrige Absatz mit Gum¬
mifleck verbürgt angenehmes
Tragen .

99 -

Modell 3527 - 00
Herrenhalbschuhe aus brau¬
nem Chevreau mit orthopädi¬
scher Einlage . Der Vorfuss ist
aus einem Stück genäht . Run¬
de Form , sehr bequem . Absatz
mit Gummifleck .

99 r -

Modell 3527 - 24
Herrenhalbschuhe aus schwar¬
zem Chevreau , breit in der

Spitze , sehr bequem , mit or¬
thopädischer Einlage für Platt¬
füsse . Breiter Absatz mit Gum¬
mifleck .

EINLAGEN MIT STAHLFEDER
FOR PLATTFÜSSE .
Bei Plattfüssen sind diese Ein

lagen unentbehrlich . Sie er
möglichen normales Gehen
Der kranke Fuss gewöhnt sich
so daran , dass auch bei lan¬

gem Gehen keine Ermüduna
zu verspüren >«'

Modell 3557 - 00
Hohe Schnürschuhe mit ortho¬
pädischer Einlage für Plattfüs¬
se . Runde , bequeme Form . Der
Oberteil ist aus feinem Che¬

vreau , nahtlos . Absatz mit
Gummifleck . G 132 .

Junge Angestellte und Arbeiter !

Mittel - und Hochschüler !
Kommt zur Sozialistischen Jugend !

Geriditssaal

Beschwerüen ans Vern Osten -

und ihr « Folge « .

Prag , 3. September . Mehrfach hat sich bereits

der Fall ereignet , daß aus dem Osten der Re¬

publik , aus der Slowakei und Karpathorußland ,
Beschwerdebrief « privater Personen an hohe
Regierungsstellen in Prag gerichtet wurden —

merkwürdige Schriftstücke , zumeist vom Beschwerde¬
führer einer anderen Person diktiert, , denn der

Einschreiter selbst ist in der Regel Analphabet .
Jede dieser Beschwerden ist ein Unikum ; nicht nur

stilistisch , sondern auch durch die naiv « Auffassung ,
man dürfe sein Recht ohne weiteres direkt an den

Z e n t r a l st e l l e n der Staatsgewalt holen , wenn

es einem von den untergeordneten Instanzen ver¬

weigert wird . . Und da diese sonderbaren Träumer

keine Juristei » sind , pflegen sie ihre Eingaben auch

recht ungeschlachtet zu stilisieren und der Erfolg ist
in der Regel der , daß plötzlich irgendein strafbarer

„Tatbestand erfüllt " ist und die armen Teufel , die

sich da ahnungslos und vertrauensvoll an die

höchsten Instanzen wenden , dieses Vertrauen mit

einem Strafverfahren büßen müssen .
Wir haben erlebt , daß eine stowakffche Bäuerin

wegen vermeintlicher Benachteiligung durch « in

Gericht sich direkt an den Präsidenten wandte

und , als sie keine Erledigung erhielt , ihn , die

Republik und deren Institutionen gröblich lästerte ,
was ihr vier Monate Kerker ( bedingt )
eintrug . Vor wenigen Tagen stand eine arme

slowakische Häuslerin vor dem hiesigen Gericht

wegen Verleumdung . Sie hatte sich beim

Justizministerium beschwert , daß der

O r t s n o t a r ( Vorsteher ) sie mit Fußtritten
aus dem Amtslokal an di « Luft gefetzt hatte . Sie

war hochschwanger gewesen und abortierte

angeblich infolge der Mißhandlungen . Sie hatte

kein Geld mehr zur Rückfahrt , weinte und fiel

ohnmächtig von der Anllagebank . Zwei Kinder

jammerten bei der bewußtlosen Mutter . Der Pro¬

zeß wurde vertagt , aber der Herr OrtSnotär ,
der durch die Beschwerde der Frau „ verleum¬
det " worden war , hat treffliche Zeugen und die

Sache steht wohl nicht sehr gut für sie.
Und heute wurde eine Verhandlung — gleich¬

falls wegen des Verbrechens der Ver¬

leumdung gegen eine Frau aus Huszt in

Karpachorußland durchgeführt , die in einem

Bries an das Innenministerium den Herrn
Gendarmerie - Kommandanten der miß¬

brauchten Amtsgewalt geziehen hatte . Natürlich

ging dieser aus der Untersuchung rein wie ein

Engel ' hervor und die Frau , die sich nicht eingestellt
hatte , wurde zu drei Monaten Kerker¬

unbedingt verurteilt .
*

Zu diesen Dingen wäre eine ganze Menge zu

sagen , woran uns einerseits der beschränkte Raum

und anderseits der Herr . Zensor hindert . Man

kennt hie Verhältnisse , . die unter ungarischem
Regime in dem damaligen „ N o r d u n g a r n "

herrschten . ES ist kaum zu bezweifeln, daß in ent -

legeneren Provinzen die herrschenden Lokalpaschas
die Gewohnheiten der goldenen Vorkriegszeit in die

heutige Demokratie herübergereitet haben . Die

schwangere Frau , die der Herr Notar mit Fuß¬
tritten aus dem Lokal treibt , dieses Bild paßt vor¬

züglich in die ritterlichen Traditionen des alten

Grafen - Regimes , di « sich ja im heutige « Horthy -

Ungarn ungehemmt gegen die nationalen Minori¬

täten und gegen Juden und Sozialisten ouSleben

dürfen .
Wenn nun die Bewohner dieser Gebiete gegen

wirkliches oder vermeintliches Unrecht sich aufzu¬

lehnen wagen , und — wenn auch in ungeschickter
und selbst strafbarer Form bei den hiesigen Zentral¬

stellen ihr Recht sichern , so scheint das doch nur

ein Beweis zu sein , daß sie immerhin schon begon¬
nen haben , demokratisch zu denken und zu empfin¬
den . Sie hätten wohl kaum gewagt , in der alten

Zeit sich gegen den allmächtigen Herrn Notar etwa
in B u d a p e st zu beschweren . Die Prager Be¬

hörden erteilen nun diesen primitiven Menschen
eine Lektion praktischer Demokratie , indem sie
triumphierend den nach § 209 St . - G. „erfüllten Tat¬

bestand " Konstatieren und hurtig die Justiz¬
maschineri « ankurbeln , die den Tatbestand alsbald

zu der zuständigen Strafe verarbeitet .

Und schließlich wäre zu fragen , ob man , wenn

schon solche Verbrechen abgeurteilt werden

müssen , nicht das näch st gelegene Gericht
delegieren könnte . Man zitiert in prompter
ErMlung der Jurisdiktionsnorm diese
armen Teufel aus dem fernen Osten der Republik
nach Pr a g, denn dieses Kreisgericht ist „ terri¬
torial zuständig " . Das kostet minimal,400
Kronen , wo ein Hunderter für dieses arme
Volk ein Vermögen bedeutet . Wenn man schon
der Einfalt dieser schlichten Menschen mit der

Paragraphenfchablone und ihnen unverständlichen
Tatbeständen auf den Leib rückt — so blind sollte
die Gerechtigkeit denn doch nicht sein , daß sie nicht
von den im Rahmen selbst dieses Rechtsshstems
möglichen Erleichterung Gebrauch macht . rb .

Sin Bierundstebzigjöhriger .
Prag , 3. September . In geheimer Verhand¬

lung wurde heute ein 74jähriger Pensionist , der «in

noch nicht Isjähriges Schulmädchen auf dem Schul¬
weg kennen gelernt hatte und in intime Be¬

ziehungen mit dem allerdings sehr stark ent¬
wickelten Mädchen getreten war , zu drei Mo¬

naten Kerker , bedingt auf drei Jahre ,
verurteilt . Er war geständig , berief sich aber auf
di « Bereitwilligkeit und das ältere Aussehen des

Kindes . Das Gericht nahm aber an , daß schon
der Umstand , daß das Mädchen eine Schule be¬

suchte , ihm ihr Alter hätte verraten müssen .
rb .

Kunst und Wissen

Franz Schatt gestorben -
Generalmusikdirektor Franz Schalk ist im

63 . Lebensjahre in E d l a ch, Bezirk Neunkirchen ,
gestorben .

Franz Schalk , geboren zu Wien am 27 . Mai

1863 , absolvierte seine musikhistorischen Studien un

Konservatorium der Gesellschaft der Musikfreund «.
Zu seinen Lehrern gehörte Anton Bruckner .

1888 kam er als Kapellmeister nach ' Reichen -
b er g, 1893 bis 1898 war er als Theaterbapell -
meistcr in Graz . Bon 1896 bis 1898 wirkte «r

in Prag und wurde im Jahr « 1898 als Dirigent
von Coventgarden nach London berufen . In diesem
Jahr , wie auch in den nachfolgenden war er als

Nachfolger Anton Seidls Dirigent an der Metro -

politain Opera in New ?) ork und dann bis 1900

Kapellmeister an der königlichen Oper in Berlin .

Von dort wurde e. r in gleicher Eigenschaft an die

Hofopcr nach Wien berufen , übernahm zugleich
als Nachfolger Löwes die Direktion der Gesell -
fchaftSkonzer ! « und war von 1909 bis 1919 Leiter
der Tirigentenschul « an der staatlichen Akademie

für Musik . Mährend seiner Tätigkeit als erster
Kapellmeister der Wiener Oper wirkie er neben

Bruno Malter unter ten Direktoren Gustav
Mahler , Weingartner und G k « g o r . Nach
Gregors Abgang Im November 1918 wurde Schalk
dessen Nachfolger und Leiter diaseS hervor¬

ragenden Kunstinstiiutes und vom Jahre 1919 bis

1924 zusammen mit Dr . Richard Strauß . 1924

geriet er mit seinem Mitdirektor in Konflikt , der

Strauß veranlaßt «, zu demissionieren . Seither
führte . Schalk allein die Direktionsgeschäfte des

Lperntheaters . Vor zwei Jahren ging di « Leitung
der Wiener Staatsoper von Schalk auf Clemens

K r a . u ß über und seitdem erschien Schalk in Wie »

nurmehr ausnahmsweise am Pult .

Schalk galt als einer der strengsten und minu -

tiöstst «« Interpreten insbesondere der klassischen

Musik , als sozusagen authentischer Stabführar vor
allem der Opernmusik Mozarts und Beethovens .
Sein « Art , den ,/Don Juan " und den „ Fi¬
delio " zu dirigieren , galt als klassisch, zugleich
aber auch als allzu „akad <Misch " . Schalks große
Verdienste beschränken sich in seiner Meisterzeit
nicht « ur auf sein « Tätigkeit an der Wiener Oper ,
sondern er hatte auch bedeutenden Anteil an der

Entwicklung und Beachtlichkelt der Salzburger
Fe sts Piel « .

Premiere : „ Der Gra « « . " — Friedrich Forsters

Schauspiel „ Der Graue " kommt in der Inszenie¬

rung von Max Liebl zur Erstaufführung .

SprelpLan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag , den 4. September , 7. 30 Uhr : „ Doppel -
s « lbstm o r d" , Banernposse mit Gesang von

Ludwig Anzengruber ( 221 —1) . — Samstag , den

5. September , 7 Uhr : „ Im weißen Rößl "
( 222 —II ) . — Sonntag , d « n 6. September , 7 Uhr ,

neueinstudiert : „ Der Freischütz " , romantische
Oper von C. M. von Weber ( 223 —III ) . — Mon¬

tag , den 7. September , 7. 30 Uhr : Goethe »
A b « nd : „Vorspiel auf dem Theater " , „ Die Mit¬

schuldigen " , „ Die Laune des Verliebten " ( 224 —IV ) .

Spielpbm der Kleinen Bühn ? . Freitag , den

4. September : „ I n t i m i t ä t e u" . — Sams¬

tag , den 5. September : „ Intimitäten " . —

Sonntag , den 6. September : „ Liebe , Mord

und Alkohol " . — Montag , den 7. September ,
Gastspiel Gisela Werbezirk , Erstauffüh¬
rung : „Rösele Rosenrot " , vier Bilder aus Alt - Prag
von Knepler und Beda . Musik von Leo Ascher .

Theodor Loos in dem neuen Ufa - Tonfilm
„ Im Geheimdienst “

Sport * Spiel »Körperpilene
Neues qus dem lettischen Arbeitersport . Die

lettische Landesmannschaft im Fußball führt «, in

Kowno ( Litauen ) einen Länderkampf gegen di «

Auswahlmannschaft des Arbeiter - Sportverbandes
von Litauen durch und siegte mit 5 : 1 . — In
Riga sanden internationale Leichtathletik -Wett¬
kämpfe statt , bei denen Batlinsch ( Riga ) im 3000 -

Meter - Lauf in 9 : 17 . 6 Min . eine neue lettische
Bundeshöchstleistung erreichte . Im Weitz' prung
ohne Anlauf für Männer bracht « es RazenajS
( Madon ) auf 2. 985 Meter und im Weitsprung ohne
Anlauf für Frauen Vogel « ( Riga ) auf 2. 38 Meter .

Beides sind neue Bestleistungen . Peterlik (Oester¬
reich ) , der an den Wettkämpfen teilnahm , «rreicht «
im Stabhochsprung 3. 49 Meter .

Dhe deutschen Schwerathleten in internationaler

Bewertung . An den schwerathletischen Wettkämp¬

fen beim 2. Arbeiter - Olympia in Wien beteiligten

Mtnberfreunbe Prag .
Sonntag , 6. September

Ausflug lus Prokopital .
Treffpunkt halb 10 Uhr vormittag »
Endstation der Ser Linie in Hlupoöepy .

sich Finnland , Letlland , Estland , Norwegen , Frank -
reich , Ungarn , Belgien Tschechoslowakei
( Aussig und Prag ) , Schweiz , Oesterreich und

Deutschland . Insgesamt elf Länder mit zwölf Ver¬
bänden . Noch in keinem Falle ist bei einem

Olympia di « technische Entwicklung der Wettkämp¬
fer so ins Auge gefallen wie gerade in Wfen . Di «

deutsche Mannschaft hat sich ausgezeichnet geschla¬
gen , nur im Gewichtheben konnten sie sich gegen¬
über den gewaltigen Leistungen der Oesterreicher
nicht placieren , wenigstens nicht an erster und zwei¬
ter Stell «. Trotzdem sind aber di » Allgemein¬
erfolg « des deutschen Arbeiter - AthletendundeS sehr
groß . Im Länderkämpf im Ringen z. B. siegte
Deutschland gegen Finnland 9 : 5 , gegen Aussig
14 : 0 , gegen Oesterreich 10 : 4. Deutschland ge¬
wann mit 0 Fehlerpunkten >d«n Gsfamtländerkampf
im Ringen . Insgesamt belegten di « deutschen
Schwerathleten 17 erste , 16 : we>t7 und 15 drijje
Plätze . ,

Um die deutsche Bundesmrrsterschast im Rüi -

gen . Im Arbeiter - Athletenbund steht der Ring¬
sport auf hoher Stufe , das beweisen di « Erfolge
der deutschen Arbeiter - Athleten beim 2. Olympia .
Gegenwärtig stehen die Serienkämpfe und die Bun -

desmeistevschaft im entscheidenden Stadium . Tie

erst « Ueherraschung brachte der Kampf des ostdeut¬
schen Meisters Sportklub 1925 Stolzenhagen gegen

den mitteldeutschen Meister Halle . Ter Sportklub
1925 hat sich in den letzten Jähren technisch gut
entwickelt und kämpft zum zweitenmal um die

Bundesmeisterschaft . Der Gegner „Felsenfest " Halle ,
eine im Bundesgebiet sehr wohl bekannte Mann¬

schaft kämpfte schon seit Jahren bis zur Entschei¬
dung Halle brachte im Mittelgewicht Uebcr -

gewicht und mußte um ekne Klasse aufrück «n, was

sicher nachteilig war . Die Kämpfe boten ein herr¬

liches Bild vollendeter Ringsporttechnik . Nach

hartem Kampf trennten sich die Mannschaften in

der ersten Runde mit 7 : 7 . In der zweiten Runde

errang Stolzenhagen ein 7. 5: 6. 5- Ergebnis , so daß

das Gesamtergebnis 14 . 5 : 13 . 5 für Stolzenhagen
läutet «. Stolzenhagen kämpft daher am o. Sep¬

tember in der Zwischenrunde gegen den norddeut¬

schen Meister Rüstringen in Wilhelmshaven .

l KINO - PROGRAMM |
1 vom 4. September bla 10. September löst . c

Wran - Urania - Kino ' -S76 |
tlntfts deutsche ’ Hins orafts i ' et - 0. 12g

PREMIERE .

Pension Schöller
Lustspiel ! Großes deutsches Starensemble : Fritz Scholz .
Fritz Kämpers . Tiedtke , Heidemann , Vespermann . Trvns

von Alten , Trude Berliner .

Wo verhelireii wir ?
I Calt „Conanenar , Prim firalien]

Qa . twir « . « tialt . . 137

iioovt » vn
( Gen . Wilhelm OpairnS )
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